




Wahrhafter
aus denen verhandelten Acten zuſammen getragener

BVerhalt
und

Rechtliche Aufklärung
deß, im Jahr 1753 entſtandenen

und zu diſſeitigem Vortheil
ſchon beym Hochloblichen

Julich- und Bergiſchen Geheim-Rathen
ſowohl, als

Ober-Appellations-Gericht
entſchiedenen,

nunmehro in Reviſorio

hefangenen Recht-Stttits
uber die Frage:Ob dermaliger Eigenthumer, des, im Bergiſchen Amt Portz

zu Stammheim agelegenen, ſonſten vorhin aus undencklichen Jahren
vor, in, und nach dem Normal. Jahr 1596 bis ad annum 1670 beſtan
dig teſtibus Cataſtris in allen Steuren frey geweſenen Wickerather Hofs
Peter Lülsdorff, modò deſſen Wittibe und Erben, von der in jezt gemel
detem Janr 1670 dem derzeitigen Jonann Wickerather Halbwinnern,
namentlich, mithin auf des Pfachtern Gewinn und Gewerb erſtlich an
geſetzten, bey denen hernachſt gefolgten Pfachteren fortgeſetzter Perſonal-
Steur; nunmehro in Anſehung der von vorgedachtem Eigenthümern
Lülsdorff bereits im Jahr 1753 abgeſtellten dieſes Hofs Ausverpfach
tung, und deſſen unternommener, auch bis dahin ſelb ten fortgeſetzter
Bebauung und Bepflugung nach dem Haupt und Dec arations:Receſs
frey zu erklaren ſeye?

Jn Sachen
Des gemeldeten hofs Eigenthumern PEITEREN LUILSDORFF, moddò

deſſen Wittiben und Erben.
Contrà

Die Gemeinde zu Ftammbeim im Bergiſchen Amt Poris.
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ihrer ungerechten Sachen einigen Anſchein zu geben, ſich beſtrebet.
So haben wir uns vermußiget geſehen, dagegen derenſelben unbe

ſtand dem Publico ebenfalls vor Augen zu legen, und diſſeitiges offen
bares Gerechtſam der Hochloblichen Regierung ſo wohl, als einem
jeden von der Sachen Einſicht habenden, und Rechts-Verſtandiaen
zu grundlicher der Sachen Beurtheilung, vorzuſtellen; mithin des
Ends der Sachen wahrhafften Verlauff aus denen verhandelten
Acten zuſammen zu tragen, und die Geſchichte denen Rechten ge
maß, zu erklaren.

Woruber gleichwohlen wir zum Voraus erinneren ſollen, daß
zu Beweiſung diſſeitigen Gerechtſams die Anlagen ſub Nro. 1. usque
14. inclutivè vorgekommen, weiche man der Urſachen hiebey imextenſo
mit andrucken zu laſſen, vor undienlich geachtet, theils weilen der Ex-
tractus Cataſtrorum ſub N. 5. woraur es hauptſachlich ankommet,
bereits von Gegenſeits in Druck erſchienen, theils weilen die ubrige
allzuweitlauffig ſeynd, ſo;, daß ſelbige dem geneigten Leſer durchzuge
hen beſchwerlich fallen wurde.

Derowegen haben wir ſolche Anlagen quoad Clauſulas concer-
nentes, und jedannoch darauſſen den wahren Jnhalt dergeſtalten an
agefuhret, daß ſich ein jeder bey der abfaſſenden rechtlichen Entſchlieſ—
ſung, gantz ſicher darauf verlaſſen konne.

Imo.

Jm Bergiſchen Amt Portz, zu Stamheim, iſt ein freyes
Gut, der ſogenannte Overhoff, gelegen, wovon dermalen der Frey—
herr von Pfeil, zu Stamheim etwa zwolf Morgen Land, aus dem
ehemaligen Overhoff, gantz frey von allen Steuren, beſitzet, welcher
von undencklichen Jahren her in Schatz, Steuren und dergleichen xa

A 2 ſten

Kndem Gegnere durch eine wegen vorbemelter Streit—
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c e  ö νſten vorhero auch zwar frey, gleichwohlen an das dem (tit.) Pralaten
ad Sanctum Martinum binnen Colln, gehorige, zu Flittard noch in
Uebung ſtehendes Lehn- oder Hoffsgericht mit zweyen PferdsChur
meden bisheran Lehnpflichtig geweſen.

a2do.

Von jetztgemeltem freyen Overhoff ſeynd die dazu gehorige
Stuckere bereits um das Jahr 1579, vor und nach abgeſpliſſen;
mithin an verſchiedene verkauffet worden, wobey dann ſichere Sy—
billa Wickerath auch zufolg deren Beylagen ſub N. 1. 2. 3. 4. aus
ſothanem Overhoff mit Vorwiſſen, und Bewilligung des gleichge—
meldeten Lehn-Herrn, etwa 11 Morgen mit ausdrucklicher Be
nennung der freyen Qualitat nicht allein gekauffet, ſondern die
Gegnere ſelbſten haben gleichfalls aus beſagtem Overhoff die in der
Verzeichniß ſuh N. 1o. gemeldete Abſpliſſe deren freyen Landereyen,
etwa 8o bis 90 Morgen erworben.

natio.
9

Die aus gemeldetem freyen Overhoff, von der Sybilla Wi—
ckerath erworbene etwa 11N Morgen, nunmehro dasjenige Gut,
oder den Hoff ausmachen, welcher dermalen nach der erſtern An—
kaufferinnen Sybilla Wickerath, der Wickerather Hoff genennt
wird.

to.
Wiewohlen ſich auch hiernachſt nach Jnhalt deren Anlagen

ſub N. 5. 6. iz. ergeben, oaß dieſer Hoff vald der Wickerather,
bald Jabacher, bald Embſterather Hoff der Urſachen genennet wor
den, weilen die Eigenthumere bald Wickerath, vald Jabach, bald
Embſterath geheiſſen, welches wir der Urſachen zu erinneren nothig
erachtet, weilen jetztgemeldete Namen in denen Urkunden hier und
dorten vorkommen, wodurch jemand auf den Jrrweg gerathen knte,

1 nn d een g gr ches ogn ges
nemliche geblieben, und endlich nach der erſtern Ankaufferin Na—
men, die Benennung: der Wickerather Hoff, bis auf jetzige Zei—
ten, beybehalten hat.

&to.

Dieſer aus dem frehen Overhoff zuſammen gebrachter nun
mehrige Wickerather Hoff, iſt von Zeit des erſtern Ankauffs im
Jahr 1579 von allen Schatz und Steuren jederzeit gleichfalls frey
geweſen, fort von denen Eigenthumeren, zufolg Extractus lnſtrumen-
ti Notarialis ſuh N. 6. im Jahr 1611 ſelbſten gebauet, und nicht al
lein von ſolchen Laſten frey, gebrauchet, ſondern von denen Gegne
ren ſennd auch die in vorberuhrter ſub N. 1o. ubergebenen Verzeich
niß, gemeldete etwa do bis 9o Morgen, gleichfalls nach eigener Ge

ſtandniß,

E



Fu 4 t 5 öö ν ν ê  νν ν  ν  νòê νſtandniß, in quadruplicã von ſolchen Schatz und Steuren bis heran
frey genoſſen und beſeſſen worden.

Gto.

Jn Anſehung dieſer hergebrachten Freyheit iſt auch geſchehen,
daß ſothaner Wickerather, oder Jabachs Hoff, von jedermann als
frey geachtet, mithin als ein Geiſt-Frey-Adliches Gut, nach Zeug-
niß des Bergiſchen Ritterſchantlichen Syndici Hertmanni ſub N. 12.
dem Catalogo deren Frey-Adlichen Guteren bereits Anno i6s7. nicht
allein eingefuhret geweſen, ſondern auch bey Vorfallenheiten (wann
die freye R tterſitzliche und Adliche Guter beſondere Steuer bezahlet)
unter denen Frey-Adlichen Guteren, zufolg Beylagen ſub N. 7. 8.

9. von dem Lands-Furſten angeſchlagen, und von denen Eigen—
thumeren bezahlet worden, wie die Quittungen ſub N. 8. 9. des
mehreren nachfuhren.

mo.
Aus denen alteſten in Cancellariaâ vorhandenen Cataſtris iſt auch

offenbar zu erſehen, daß dieſe Fre yheit beſtandig beybehalten, und
fortgeſetzet worden, bis man hernachſt angefangen, dieſen Wickera-
ther Hoff zu verpfachten, wodurch dann auch erfolget, daß teſtante
Extractu ſub N. 5. unterm 27ten Jan. 1670. namentlich: Johann VVi-
ckerather talbmann, und alſo in qualitate Colonicà, zum erſtenmal
auf Gewinn und Gewerb in denen Steuren angeſchlagen, auch her—
nachſt von Zeit zu Zeit die gefolgte Pfachtere auf den roten Theil im
Hundert, des Dorts Quanti, fur Gewinn uud Gewerb bis ad annum
1752. quotiſiret worden.

Ovo.
.O

Als im Jahr 1752. der Peter Lulsdorff dieſen Wickerather Hoff,
ag ſub Lit. A, ſodann etwa 44 Worsen ſteurbarer Landerey

m dem letztern
Ja StadtCollniſchen VNillius abgekauffet,
und dieſen Hoff im Jahr 1753. mit ſeiner Famille bezogen, fort ſolchen
Hoff mit eigenen Leuten und Pferden zu bebauen angefangen, hat der
ielbe ſich auf die vorhin anteè annum 1670. denen Eigenthumeren zuge
ſtandenen Real- Freyheit beruffen, mithin dabey gehandhabet und von
der, denen Pfachteren auf Gewinn und Gewerb angeſetzter berſonal-
Steur, rrey erklaret zu werden begehret, weilen ſolche denen Pfach
teren anklebende Gewinn und GewerbSteuer, alsdann bekanntlich,
aufhoret, wann die freye Guter durch die Eigenthumere ſelbſten be
bauet werden.

quo..
Wogegen aber ſich die Gemeinde zu Stammheim aufo eworffen,

zumalen dieſelbe den vorhin auf Gewinn und Gewerb in An rhlag gee
B weſenen



6 Frn 4e  νê νweſenen Wickerather Hoff, auſſer Anſchlag nicht laſſen, ſondern ſich
dabey deſto mehr gehandhabet wiſſen wollen, als dieſelbe in Beſitz des
bisherigen Steur-Anſchlags waren, welchen Beſitz dieſelbe hernachſt
jedannoch gegen ihre eigene auf des ehmaligen Pfachters Gewinn und
Gewerb verrtertigte Steur- und Heeb-Zettulen auf eine Real- oder
GrundSteur auszulegen ſich beſtrebet, ſo daß davon der Eigenthu
mer Luls dorff, auch bey des Hoffs ſelbſtiger Bebauung n cht loß

werden konnte.

Iomo.
Wodurch dann gegenwartiger Rechts-Streit entſtanden, und

zugleich weiters erfolget, daß dermalige Eigenthumere vom Jahr 1753
bis heran die Steuren zu bezahlen, mittels angedrohten Executionen
pedente lite genothiget worden, welche ſich jahrlichs auf etliche zo
Rthlr. und alſo bisheran auf etwa 650 Rthlr. belauffen werden,
wovon man auch dermalen die Erſetzung verlanget.

I1wo,
Obſchon diſſeitiges Gerechtſam durch die vorgemeldete Anlagen

à. N. 1. usquè u. inclutivè Sonnen-klar zu Tag gelegt, auch der Un
beſtand des widrigen dagegen gemachten Einwendens, rechtlich ange

wieſen ſo iſt l ichw hl tt dN b 6 chtge o en un erm 20 en ovem ris 175. zureerkennt worden:
Wurde beklagte Gemeinde. durch ihren bevollmachtigten Vor

ſtand medio delato juramento calumniæ prævio malitiæ dabey beſte—
hen, daß ſie von dem, abſeiten des Klagern anagefuhrten Vergleich,
Krafft weſſen der Wickerather Hoff in oem Fall, va derſelb durch
Pfachtere gebauet wurde, auf ein ſicheres, in caſu propriæ culturæ
auf gar nichts zu quotiſiren ſeyn ſolle, keine Wiſſenſchafft trage, oder
Klager beſſer, als geſchehen, erweiſen, daß beruhrter Vergleich ge
ſchehen, oder daß quæit. Hoff (wann durch Eigenthumere gebauet)

1n von Steuren frey belaſſen ſeye, daß ſolchem Vorgangen J dlle

Twas dehinainn
ir

LA

Von dieſer uns den ioten Decembris 1756. inſinuirten Urtheilj haben wir. currente decendio den i7ten Decembris provoci-
ret, und dgs Reviſoripm nach derzeitigen Eantzley Verfafſung einge
fuhret, mithin pra mulcta reviſoria 2 Morgen Land zu inſeribiren
unterm 11ten Jan. 1757. beym Gericht au Bensberg, nachgeſuchet,
ohne daß aber von gemeldetem. Gericht dieſe lnſeription pro mulctã
reviſoria anders, als aur ſpecialen gnadigſten Befehl verfuget wer—
den wollen.

Weßhalben wir unterm 18ten Jan. dicti, mittels beygefugter
zu Bensberg ubergebener Supplicæ daruber die unterthanigſte Anzeig
gethan, fort darauf das. Clementiſſimum Mandatum pro lnſcriptione
den 7ten Februar. 1757. zwar erhalten, jedannoch aber der Zeit die

wurck

 ô



ne 4 7A νê ν  νν ν  ν ν ν ννννwurckliche Inſcription, ohne unſer Verſchulden, wegen der etliche
Wochen angedauerten Abweſenheit des Amts-GerichtsSchreibern
Schite, zufolg des von Schultheiſſen zu Portz dieſer Abweſenheit
halben N. Ac. 7u. erſtatteten Berichts, nicht ehender bis zu deſſen
Ruckkunft eriangen konnen, wornach jedoch teſte Protocollo den gten

Martii die Inſcription deren 2 Morgen Land oro mulctã reviſoria
erfolget, und darauf den 9ten Martii ry57. die Beglaubigung ad Acta
mittels eingebrachten Protocolli geſchehen, worauf dann auch unterm
26ten Martii ejusdem, wegen die en Formalien Reviſionis die gna—
digſte Reſolution Dicaſterialiter feſtgeſtellet, und deßwegen (weilen
die inſeriptio pro mulctâã Reviſoria behorend geſchehen) die Reviſio
gnadigſt erkennet worden ſeye.

Derowegen wird es der Muhe nicht werth ſeyn, ſich hierbey
langer aufzuhalten, weilen die gegenſeitige darwider gemachte Ein
wendungen durch vorgemeldete Dicaſterial-Erkanntniß bereits als
unerheblich geachtet, und verworffen worden.

Dann, obſchon Gegnere ſich hierunter auf ein Præjudicium
in Sachen Hartmann contraà Mecknoff, beruffen, ſo iſt gleichwoh
len allenfalls aus dieſen Aeten zu erſehen, daß der Hartmann de
debitã adhibitã diligentia pro inſeriptione gebuhrend nicht nachge
wieſen, welches man diſſeits gleichwohlen denen Acten gemaß ver
fuget, ſo dan Gegnere dieſen, der Formalien halber ohnlangſt ab
gemachten Poſten nur zu Vergroſſerung deren Acten weitlauffig

IZtio.

Jn der Hauptſach ſelbſten hat man in Reviſorio diſſeitigesGerechtſam vollends aufgeklaret, und zu ſolchem End das Atteſta-
tum des Ritterſchaftlichen Syndici Hertmanni, ſub N. 12. fort eine
Urkund des Gerichtſchreibern Oligſehläger, des Amts Mettmann,
ſub N. iz. und weiters einen mit den Gegneren in letzterm Krieg
wegen des, auf diſſeitige freye Landerey vor die Kriegs-Nothwen
digi zu verfuaenden Anſchlags ſub Neng. beyaehracht, worinn
die eegnere die rerenneit diſſeitiger zum Wickerather Hoff gehoriE

wegen Landerey ſelbſten eingeſtanden.

J Ato.

Woruber aber Gegnere weiters nichts ſonderhares einzubrin mn
gen vermogend geweſen, als daß dergleichen Beylagen in Revilorio an

m

UL

J

vorzubringen nicht erlaubt ſeyn mochte; weſſen Unbeſtand man hi
gleichwohlen diffeits nach derzeitigen Cantzley-Verfaffung ausfuhr

lich bewieſen.

Igto.
Anferners hat man diſſeits aus denen Acten umnandlich ange

fuhret, geſtalten die Umſtande wegen des angeblichen Vergieichs nur

B 2 oben
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obenhin und aus einem Irrthum in der That erzehlet, gleichwoh—
len darauf der Sachen Gerechtſam zu bearunden, niemalen gemey—
net geweſen, auch denen Gegneren darüber ein Juramentumſa-
lumniæ niemalen aufgetragen, mithin hierunter bey ghneldeter Ur
theil ſelbſten ein Jrrthum mittels Annehmung des deiati Juramenti
geſchehen.

Deßgleichen hat man diſſeits ſich auf die mehr angezogene
Beylagen hauptſachlich begrundet, mithin davor gehalten, daß
diſſeitiges Gerechtſam keinen beſſeren Beweiß erforderte, ſondern
durch ſolche Anlagen der vollſtandige Beweiß bereits vorgebracht
worden ſeye.

16 to.

Dahero iſt unterm 11ten Septembris 1770 zu diſſeitigem Vor
theil ferners zurecht erkannt worden, daß gegenſeitige Gemeinde
wegen des Wickerather Hoffs in polſſeſſione collectandi die Ge
winnSteuer auf den 1oten Theil im Hundert des daſigen Dorffs
Quanti (ſo lang dieſer Hoff von Halbwinnern gebauet wird) ſalvo
petitorio zu manuteniren; dahingegen, daß der jetzige Beſitzer,
wann er den gemeldeten Hoff ſelbſten bauen, von der Gewinn
Steur frey zu laſſen ſeye.

I7mo.
Von dieſer;, den Gegneren zuwider ausgefallener, unterm

22ten Sept. 1770. intimirter Urtheil haben Gegnere zum Julich
und Bergiſchen Ober-Appellations-Gericht provociret, auch die
Sach ſoweit fortgeſetzet, daß gleichwohlen gegen dieſelbe unterm
16ten Maji 1771. vie fernere Urtheil dahin erfolget, daß bey vori
ger lnſtantzUrtheil wohl geurtheilet, ubel davon appelliret, und

dahero die Urtheil vom 11ten Septembris 1770 zu beſtattigen ſeye.

187o.
Obſchon Gegnererhieraus ihren Unfug billig hatten Minen

ſollen, daß bereits zwehmal in Anſehung des dermalen von diſſeitz
ſelbſten gebauet werdenden Wickerather Hoffs gleichwohlen wider—
rechtlich vom Jahr 1753. darauf. gelegter Gewinn- und Gewerb
Steur verlohren, ſo haben Gegnere jedannoch von letzterer unterm
16ten Maji 1771. ergangener Confirmatorial-Urtheil nochmalen pro-
vociret, und das Reviſorium bey gleichgemeltem Julich- und Ber
giſchen Ober- Appellations-Gericht weiters eingefuhret, wo nun
mehro dieſe Sach zur abermaligen Entſchiedung beruhet.

Iqno.
Aus denen vorgekommenen Umſtanden laſſet ſich alſo klarlich

entnehmen, daß dieſer Sachen Entſchiedung auf folgenden beyden
Fragen beruhe:

Erſtens,



Fuo 9v t  ö ö  ö ö  ö νν  ν  òνErſtens, ob der ſogenannte Jabacher, Embſterather, oder
Wickerather Hoff vor dem Jahr 1670 von der Real- oder Grund

Steur frey geweſen; mithin derzeitige Eigenthumere von ſolcher
GrundSteur denſelben frey beſeſſen, und, ob folgends dermalige
Eigenthumere ſich auch dieſer Real-Steur-Freyheit zu erfreuen
haben?

Zweytens, ob der im Jahr 1670. mit Johann Vickerather,
Halbwinnern, zuerſt angefangener, und hernachſt bey denen gefolg—
ten Pfachteren bis al annum 1753. fortgeſetzter Steur-Anſchlag
eine wahre, denen Pfachteren allein zu Laſt fallende Gewinn- und
Gewerb-Steur geweien, und ob davon folgends der dermalige Ei—
genthumer Lulsdorff, bey ſelbſtiger Bebauung dieſes Wickerather
Hoffs frey zu erklaren ſeye?

2omo.
Quoad Quæſtionem imam ware forderſamſt in Erwegung zu

nehmen, ob dieſe ehmalige Freyheit in poſſeſſorio, oder in petitorio
rechtlich unterſuchet, und erorteret werden wolte?

Wann dieſe Frag polſſeſſorialiter in Betrachtung gezogen
wird, ſo iſt ungezweifelt, daß der mehrgemeldete Overhoff gantz
von allen Grund-Steuren berreyet geweſen, und auch von deſſen
Eigenthumeren jederzeit von iolchen Laſten frey, aus undencklichen
Jahren her beſeſſen worden, weilen ſich dieſer Overhoff vor, in,
oder nach dem Normal- Jahr teſtante Extractu ſub N. 5. bis auf
gegenwartige Zeiten in keinem Anſchlag befindet, ſo daß deſſen Frey
heits-Beſitz gantz ohnwiderſprechlich fallet, maſſen auch dermaliger
Eigenthumer, Freyherr von bfeil, ſolch ubrig gebliebenen Theil des
Overhoffs, bis auf dieſe Stund frey beſitzet; welches in totis Actis
niemalen widerſprochen werden dorffen.

2 Imo.

Die Kauff-Briefe ſub N. 1. 2. 3. 4. klarlich nachfuhren, daß
dieſer Wickerather Hoff/ quæeſt. um das Jahr 1579. aus dem freyen
Overhoff zuſammen gebracht, ſo daß dahier ungezweifelt eintreffen
mußte, quod derivata ſequantur naturam derivatorum, beſonders
wohe von ſolcher Zeit her dieſer Wickerather Hoff niemalen bey einem
Eigenthumere und deſſen ſelbſtiger Bebauung in Steur-Anſchlag
geweſen, ſondern teſtante Extractu ſub N. 5. in Beſitz der Steur
Freyheit bis ad annum 1670. ohngeſtohrt von undencklichen ahren
her geblieben, bis daran um das Jahr 1670. derzeitige Pfachter
in perſonalen Anſchlag auf Gewinn und Gewerb gekommen, wel—
ches hernachſt al quæſt. 2aum umſtandlicher ausgefuhret, daß die
ſes der Real-Steur-Freyheit nicht nachtheiligen konnen.

Derowegen wir uns auch vertroſten, daß bey dem uralten
Beſitz der Freyheit von dem realen Steur-Anſchlag rechtlich ge
handhabet werden, eo, quiod certi juris ſit, quod quilibet in poſ-
ieſſione ſui juris libertatis rechtlich zu manutiniren ſeye.

C 22de. Ob
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Obſchon Gegnere in ihrer Duplica nicht in Abred ſtellen dor—fen, ſondern vielmehr eingeſtehen muſſen, daß in Stamheim der ſo

genannte freye Overhoff wurcklich vorhanden, ſo haben ſelbige
gleichwohlen vorgegeben, daß dieſer Overhoff nur aus etwa zwolf
Morgen freyen Landerey von 1oo Jahren her benanden, worauſſen
der nunmehrige Wickerather Hoff nicht abgeſpliſſen ſeyn konnte.

2Ztio.
—S2— Wann aber die vorangezogene Kauff-Briefe von den Jahren

tatio.
1579. bis 1683. rechtlich nachgeſehen werden, ſo thun ſelbige mit
ausdrucklichen Worteren enthalten, daß die darinn benennte freye
Guter (welche dermaligen Wickerather Hoff ausmachen) aus dem
Overhoff, mit des Lehn-Serrn Vorwiſſen und Bewilligung ge—
ſpliſſen, gezogen und genommen; mithin verkauffet worden.

Verfolgends dieſer frehe Overhoff in dieſen Jahren aus viel
mehr, dann zwolf Morgen beſtanden haben muſſe, wo anſonſten
nicht moglich geweſen ware, die in den Anlagen ſub N. 1. 2. 3. K 4.
gemeldete etwa 111 Motgen, und darbeneben noch weiters diejeni—
ge 9o Morgen abzuſpleiſſen, wovon Gegnere die mehriſte unter ſich
frey beſitzen, wie hernachſt ad S. 45. 46. 47. aus der Anlag
ſub N. 10. umſtandlicher angefuhret.

Jndem mehrgemelter freye Overhoff an das, dem Pralaten
ad Sanctum Martinum, gehoriges, zu Flittard gelegene Lehn-Ge—
richt mit zwey PferdsChurmeden Dingpflichtig, ſo hat auch ſol
ches Lehn-Gericht deſto gewiſſer von denen, zum Overhoff geho
rigen Abſpliſſen die Urkund. ertheilen konnen, weilen bey den Lehn
Gerichteren die Dingpflichtige Guter mit denen dazu gehorigen
Stuckeren gewohnlich beſchrieben zu ſeyn pflegen, um die Ding
pflichtigkeit derenſelben allemal beweiſen zu konnen.

.Dahero es nicht darauf ankommet, wie der Overhoff derma
len nur aus 12 Morgen beſtehen ſolle, ſondern daß derſelbe nach
denen Anlagen ſub N. 1. 2. 3. 4. io. ehedem um das Jahr 1579.
aus mehr dann 200 Morgen beſtanden habe, welche nunmehro an
verſchiedene, vor und nach verauſſeret, und davon abgeſpliſſen ſeynd,
weſſen Wahrheit davon jedem in die Augen fallet, wenn rechtlich
betrachtet wird, daß von den etwa 10 ad 12 Morgen (welche der
Freynerr von Pfeil, aus dem Overhoff noch ubrig beſitzet) zwey
PferdsChurmeden bey Abſterben des Lehntragers hergegeben wer—
den mußte, welche Laſt auf 10 ad 12 Morgen gar nicht proportio
nirlich iſt, ſo datz anfanglich gewiß zu ſolchem Overhoff die gemel
te mehr denn 200 Morgen Land gehoret haben, welche die zwey
PferdsChurmeden anfanglich mit getragen, wovon aber zufolg
KauffBriefs ſub N. 2. die diſſeits anerkauffte Landerey befreyet
worden, weilen die Verkauffere darinn mit Bewilligung des Lehn
Herrn, die Churmed- und das Lehn allein zu verthadigen uber—
nommen.

—Qmnedoee E 24to. Wann
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Wann Gegnere wider uns etwas auswurcken wolten, ſo muß

ten dieſelbe beweiſen konnen, daß der Overhoff oder der daraus ab
geſpliſſene Wickerather Hoff, jemalen in realen Steur-Anſchlag ge—
weſen.

Aſſeſſor von Cramer, Part. 15. Cap. 3. S. 8.

Jnſonders, wohe der Declarations-Receſs S. 3. ausdrucklich beſaget,
daß der in Poſſeſſionem der Freyheit von ein und anderen Steuren
geſtellter, den ferneren Beweit der Freyheit zu fuhren nicht ſchuldig,
iondern die Gegnere ſolche ſteurbare Qualitat zu beweiſen verpflichtet
ſeyn ſollen.

2gto.
Vom Jahr 1579. bis ad annum 1670. konnen Gegnere keine

Spur eines jolchen Anſchlags vorbringen, verfolgends diſſeitige boſ-
ſeiſio libertatis à Steuris gantz offenbar.

Dann von gemeldeten Jahr 1579. bis ad annum 1657. die
jahrliche Cataſtra bey der Cantzley abgehen, ſo daß Gegnere darauſ
ſen keinen Beweiß herleiten konnen.

Der Extractus deren in Cancellariâ vorhandenen Original.-
SteurenHeebZettulen ſub N. z. vom Jahr 1657. anfanget, welcher
Sonnenklar nachfuhret, daß weder der Overhoff, noch der Wi—
ckerather Hoff bis ad annum 1670. jemalen angeſchlagen worden, ſo
daß dieſer Hoff in ohngeſtohrtem poſſeſſorio libertatis bis al annum
1670. beſtanden, weilen der Hoff bis dahin ſich in keinem Anſchlag
gefunden, worauſſen die Freyheit ſich klarlich veroffenbahret, zumalen
iowohl in petitorio, als poſſetlorio ausgemachten Rechtens, quod
Immunitas à Collectis a Steuris ex eo probetur, ſi bona non le-
guntur deſcripta in Cataſtro.

Klock. de Cont. Cap. 13. Sect. i. N. 5ʒ.

26Gto.

ber gt nhneaere heggue an or1596. beſtimme, und darbey zu beweiſen auflege, geſtalten im Jahr zect
1596. die geiſt- adliche freye, und Lehn-Gutere frey geweſen, und
annoch ſeyen, welches auf das Jahr 1672. mit zu verſtehen, als der 20a
HauptKeceſs gnadigſt ertheilet worden.

27mo.

DD,.—des im Jahr 1670 erfolgten Perſonal Anſchlag hernachſt ad g 2. das tatio
Erforderliche vorgeſtellet.Es iſt eines Theils noch lang nicht ausgemacht, daß man diſ
ſeits den vorgeblichen Beweiß fuhren muſſe, wohe man vor und

C 2 nach
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12 F 4ece  ν  ν  ê νênach dem Jahr 1596 in Beſitz der Freyheit von ſolchem Anſchlag
geweſen, ſo daß wir nach dem Haupt- und Declarations-Receſs S. 3.
zu ſolchem Beweiß nicht verpflichtet; ſondern den Gegneren dieſen
Beweiß zu fuhren auflieget, daß man diſſeits der Zeit im Anſchlag
geweſen ware.

Wann wir andern Theils uns auch mit einem nicht aufliegen
den Beweiß beſchweren wolten, ſo ware aus denen Anlagen ſub N.1.
2. 3. 4. rechtlich zu erwegen, daß dieſer Wickerather Hoff ein geiſt
freyadliches Lehn an die Abtey ad Sanctum Martinum in Colln, Ding
pflichtiges Gut ſeye.

Wann ferners rechtlich betrachtet wird, daß die geiſt- adlich—
freye LehnGutere der Freyheit halber im Haupt- und Declarations
Receſs gleich geachtet werden.

Wann weiters feſtgeſtellet wird, daß die adliche, mithin auch
die den adlichen gleich gehende geiſtliche freye Lehn-Gutere per
Germaniam in dubio Immunitate. à tributis gaudeant.

Leyſer med. ad pand. Sp. 665. p. 727.

So iſt Zten Theils kein Zweifel, daß dieſer Wickerather Hoff vom
Jahr 1579 bis in annum Regulativum 1596 und weiters deſtomehr
in Beſitz der Freyheit von allen Steuren, auch Gewinn- und Ge
werbAnſchlag geweſen zu ſeyn rechtlich geachtet werde, weilen diſſei

tige Anlagen, ſub N. 1. 2. 3. 4. die Freyheit nicht allein erklaren,
ſondern auch, weilen Gegnere nicht erweiſen konnen, daß vor, oder
auch in dem Jahr 1596 dieſer Hoff im mindeſten Anſchlag gewe—
ſen, welcher Beweiß denen Gegneren dem Deciarations-Kecels ge
maß, 8. 3. auflieaet, wohe amonſten wegen des nicht erweißlichen
Anſchlags, die Freyheit pro anno normali 1596 ohnedem feſtge
ſtellet wird, eo quod per regiſtrationis defectum omiſſfionem poſ-
ſeſſio libertatis ipſa liberatio probetur.

Cit. Klock. de contrib. Cap. t3. N. 53.
Pacianus Conſ.7. N. g5. ſeq.

Wann gleichfalls aten Theils nach dem Jahr 1596 der Zuſtand
bis ad annum 1670 betrachtet wird, ſo lieget wiederum klar zu Ta
ge, daß dieſer Wickerather Hoff auch bis ad annum 1670 auſſer

Hallem Anſchlag geweſen.
Worauſſen ſich die Folge klarlich machet, daß auch dieſer

Wickerather Hoff anno 1596 auſſer allem Anſchlag geweſen, weilen
die Anlagen ſub N. 1. 2. 3. 4. und der, aus den alteſten Cantzley—
Urkunden genommener Extractus authenticus, deren Steuer-Zettulen
ſub N. 5. wegen der Freyheit und des Nicht-Anſchlagens, uber—
einſtimmen, mithin die ohnſtreitige Freyheit und hergebrachten Beſitz
ante poſt annum Resulativum demehr beweiſen, als aus dem ange
wieſenen nachherigen Beſitz vom Jahr 1657 auch dieſer Freyheits
Beſitz h. præteritum pro anno 1596 probata dicitur

Carpzov. Part 1. Conſtit. i6. defin. 24. N. 5.

Dann



Fu 4 13vecS  e  ν ê  νÑ—Dann gten Theils ungezweifelten Rechtens, daß probatä tem-
porum extremorum (principii finis) poiteſſione nemlich Anfangs
vom Jahr 1579 und hernachſt bis 1670 alsdann auch ipſam poſ—
ſeſſionem tempore intermedio, nemlich anno normali 1596 conti-
nuatam eſſe præſumatur

Abbas in Capit. cum ad Sedem X. de reiſtit. ſpoliat.
Gail de pignorat. obſ. 22. N. final. 13.

Weßfalls wir uns ö6ten Theils deſto befugter eines rechtlichen
Beyfalls verſicheren, als dieſes auch dem bisherigen Cantzley-Praxi
gemaß, zumalen noch den 13ten Julii 1770 in Sachen Freyherrn
von broſte zu Fiſchering, wider die Gemeinde zu Gladbach, eben
falls Amts Portz, die ſo genannte Hahner-Wieſe, von Steuren
frey erklaret worden, weilen die Gemeinde nicht anweiſen konnen,
daß im Jahr 1596, oder auch hernachſt ſolche Wieſe jemalen im
Grund- oder Real-Anſchlag geweſen ſeye.

Welche Real-Freyheit ſich 7ten Theils auch noch bis ad an-
num 1672 erſtrecket hat, weilen der Extractus deren Steur-Bucher
ſub N.5. pro illo anno nicht vermeldet, daß der Wickerather Hoff
im realen Anſchlag geſtanden, zumalen prõ 1672 der Wickerather
Hoff ſich gar nicht in Anſchlag findet, folgends derſelbe auch noch
ab anno Regulativo bis ad annum 1672 von realen Steur-Anſchlag
trey geweſen, maſſen der im Jahr 1670 gleich vorhin mit dem o
hann Wickerather, Halbwinnern, angefangene Gewinn- und Ge
werbAnſchlag, dem Eigenthumern ſelbſt nicht nachtheiligen konnen.

280.
Wonebens Gegnere vorgewendet, daß ſie wegen des im Jahr

1670 gefolgten Anſchlags in poſſeſſione waren, wobey ſie rechtlich
zu handhaben, weilen dieſer Anſchlag in denen Steuren auf den Fectio
r gurhdee ZrhhenSah gencgeentddehgttt auea.
werden mußte, worauſſen ſich eint Real- oder Grund-Steur-An
ſchlag vermuthen lieſſe.

2qno.
klaret Indgnreng —S andhla gun 22—
den. Gewinn und Gewerb betroffen; ſo hat dardurch auch dieſe Ein atio.
wendung ihre Erledigung erreichet.

Wonebens der jungere BeſitzStand vom Jahr 1670 bis
heran auch nur auf Gewinn- und Gewerb-Anſchlag ſich erſtrecket,
welcher alſo auf einen realen Anſchlag nicht auszudeuten, nochwe
niger aber gegen die antiquiorem poſſeſſionem libertatis von Jahr
1676 bis ad annum 1579 und vorhin eine Ruckſicht verdienet, wei
len dieſe antiquior poſſeſſfio aus denen Anlagen ſub N. 1. 2. 3. 4. 5.
vollſtandig bewieſen; maſſen widriger vorgegebener Beſitz erſt vom
Jahr 1670 anfanget, wohingegen unſernn Beſitz der Steur-Frey

D heit,
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heit, ſich weit ferners vom Jahr 1670 bis 1657, und weiters bis
ad annum 1579 erſtrecket; woourch wir uns einer obſiegender Ur—
theil vertroſten, weilen in dergleichen Steur und Collectation
auf die alteſte Poſſeſſiones dermaſſen geſehen wird, daß derjenige,
qui antiquiorem poſſeſſionem probat, in ordinario poſſeſſorio liber-
tatis à ſteuris obtinere debeat

Klock. de Cont. Cap. i9. N. 208. 21l.
Menoch. Conſ. 6iz, N. 20.

Zomo.
Darbeneben haben Gegnere aus dem Extractu ſub N. 5. eine

Real. oder Grund-Steur der Urſachen herleiten, und darauf ein
7ectio Poſſeſſorium begrunden wollen, weilen in den nachherigen Jahren,

beſonders vom Jahr 1688 dem ehemaligen Eigenthumeren Stadt
Collniſchen Burgermeiſtern von Emſterath, bis aufs Jahr 1695 die
Steur angeſchrieben ſtehet.

Zimo.
Jn Anſehung weſſen dieſe Umſtand eine Ruckſicht verdienen,

daß der Burgermeiſter von Emſterath in Colln gewohnet, welcher
den Wickerather Hoff einem Pfachtern ausverpfachtet gehabt, wel
cher Pfachter den Hoff fur ſich der Zeiten mit ſeinen eigenen Pfer—
den und Leuten gebauet, ſo daß die angeſetzte Steur nach wie vor
eine Perſonal- den Pfachter betreffende Gewinn- und Gewerb-Steur
geweſen, wie ſolche im Jahr 1670 angefangen, weilen dieſe Zeit hin—
durch der Hoff verpfachtet geweſen, weßfalls auch der Pfachter dieſe
Steuren entrichtet, ſo dan der Burgermeiſter von Emſterath nur des
wegen in den jahrlichen Steuren benennet worden, damit man wiſſen
mogte, daß die Gewinn- und Gewerb-Steur von des Embſterather
Hoffs Pfachtern entrichtet wurde.

Worauſſen aber der Urſachen nichts widriges herzuleiten, wei
len in denen Steur-Edicten fol. y. S. 5. ausdrucklich gnadigſt befoh
len, daß bey denen Landerey und Guteren (welche von einem Pfach
ter gebauet werden) der Name des Eigenthuümers auch mit anzu
ſetzen ſeye.

Die nachherige Subdiviſions-Zettulen in Extractu ſub N. 5.
dieſes zur Gnugen erklaren, weilen im Jahr 1710, 1716 und folgends
1719 dieſer Hoff als vor ſich ſelbſten, frey, und nur wegen deren
Pfachteren auf Gewinn und Gewerb bis 1753 angeſchlagen zu ſeyn,
beſchrieben.

Wie alſo ſich in denen Subdiviſions-Zettulen ſub N. 5. kein
Wort von dem in SteurAnſchlag geſetzt ſeyn ſollenden Eigenthum
oes Hoffs findet, ſondern nur dieſes, daß der Pfachter die Gewinn
und Gewerb-Steur bezahlet, ſo kan daraus kein Poilleſſorium auf die
Grund- oder reale Steuren genommen werden, weil die Subdivi—
ſionsZettulen von einer GrundSteur nichts ſagen.

Aſſeſſor vonasramer, Part. x5. Cap. 3. S. 8.

Welches
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von Cramer, part. 24. Sect. 8. S. 9.

mit dieſen Formalien erklaret: Geſtalten die klare Vorſehung des
Haupt--KReceſs bewurcke, daß kein Poſſeſſorium fur eine Gemeinde
Platz greifen konne, wann ſelbige gleich hundert Jahr ein ſolches
adeliches Gut zur Zeit, wo ſolches durch Halbwinnere gebauet wor
den, auf den vierten Morgen oder auf Gewinn in ihrem von der Ge—
meinde abzureichenden Quanto mit angeſchlagen habe, hernach aber
der broprietarius mit Abſchaffung des Halbwinners, den Bau des
Guts ſelbſten uünternehme.

Z2do.
Wann auch petitorialiter dieſe Frag in Erwegung genommen

werden wolte, ſo ware gleichfalls auner Anſtand, daß dem Wicke—
rather Hoff dieſe Freyheit von Real-Steur, hierin zuzuerkennen ware,
weßfalls man ſich eines Theils abermalen auf die Kauf-Briefe ſub N.
J. 2. J. 4. berufet, worinn die aus dem freyen Overhoff abgeſpliſſene
Stuckere, als freye Guter verkauffet worden, welchen auch deſtomehr
volliger Glaub zuzulegen, als dieſe Kauff-Briefe bey dem Lehn-Ge
richt des Pralaten ad Sanctum Martinum (worunter dieſe Stucker
Lehnruhrig geweſen) beſtattiget.

Worauf in dieſem Fall deſto zuverlaßigere Einſicht zu nehmen,
weilen dieſe Anlagen ſub N. 1. 2. 3. K 4. mit denen in der Chur
furſtlichen Cantzley aufbehalten werdenden Steur-Zettulen ſub N.5.
darin vollſtandig übereinſtimmen, daß dieſer Wickerather Hoff darin
in keinem realen Anſchlag zu finden, wodurch die Keal-Steur—
Freyheit bewieſen wird, ti bona non invffantur deſcripta in cata-
ſtro teſtante

Ante Memorato Klockio.
2 atio.
9

mlie dihnne cnennetran hanterthtnn ae o.
in Judicio quinario beſtattiget ſeyen, mithin res inter alios actas pectio
ignotas enthalten thaten.

caœ.
3 4to.

nachfihet, dn banzue gu garnn hf gelen untetand ſrgcern
diſſeitigen Kauff-Brief ſub Lit. A. bey der Steur-Repartition produ- atto.
ciret worden, als man diſſeits den Gewinn- und Gewerb-Anſchlag
abzunehmen verlanget.

Jedoch hat man derenſelben originalen Production hernachſt
weiters nicht verlanget, als daß man bey widriger Juſtifications-
Schrift, ad Articulum 9. derenſelben Originalitat zu bezweifelen an
gefanaen, welche gleichwohlen taglich aufgeleget werden konnten,
falls ſolche vorhero nicht vor richtig angenommen worden waren.

D 2 An
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944 Anſonſten hat die Beſtattigung beym LehnGericht deſtomehr

geſchehen ſollen, als die angekauffte Stucker dorthin Lehn-pflichtig
geweſen, woruber dem Lehn-Gericht in ſeiner atteſtirten Freyheit vol
ligen Beyfall zu geben, weilen die Lehn-Gerichter und derenſelben
Hoffs-Rollen, wegen ihren Lehn-Guteren volligen Glauben ver
dienen.

Voets in hiſtor. N. 227. ſeq.
Woruber auch deweniger ein Zweifel bleibet, als die verkaufte Stuckere
zu Stammeim gelegen, ſo daß dieſes res inter alios acta ignota
nicht heiſſen konne, weilen bey der Beſtattigung dieſer Kauff-Briefe,
am Lehn-Gericht zu Flittard und Stamheim, nach Jnhalt ſolcher
Kauf-Briefen ſub N. 1. 2. 3. 4. die zu Stamheim wohnende Gerichts
Scheffen Theiß Nolden, und Everhard Schroder, nebſt denen Flitp tarder LehnScheffen geaenwartig geweſen, welche freye

Sdieſer verkauffter, im tamheimer Feld gelegener freyen Landerey,
allerdings gewußt haben, weilen dieſelbe diene Frenheit beurkundet,
obſchon ſolche jedoch von Seiten der Gemeinde zu Stammheim dabey

3 n&to.
9)

Darbeneben haben Gegnere dieſe Kauff-Brief damitten angeferOb- tiget, daß ſolche nur von der Schatz-Freyheit dieſer Landerey melde

entan fen, und aſ darinn  α.-

19
36Gto.

Allein hierunter mluſſen die Jahr-Zeiten unterſchieden werden,
Aqur in welchen die KauffBriefe ausgefertiget, zumalen ſolches in denen
catio. Jahren 1579 bis 1587 geſcheheu, als man vermuthlich noch an keinen J Steuren gedacht, mithin der Nam Steur annoch ſehrla

me ruffet ſich, klarlich geſtehet.weſen, welches man gegenſeits Art. 11. ſelbſten in S. Gegnerin be—

Den augenſcheinlichen Beweiß davon, thut der unterm 5. No-
vembris 1672 ausgefertigter Haupt-Receſs 8. 3. zu Taae legen, wo
es gleichfalls alſo heiſſet, was vors Z3te in gedachtem Jahr 1596
fur Gutere ſchatzbar geweſen, ſolche ſollen ſine ulla exceptione ſchatz
bar verbleiben.

Manifeſto argumento, daß um ſelbige Zeit der Nam ſteurbar
nicht ublich geweſen, weilen von ſteurbaren nichts, ſondern allein von
ſchatzbaren darin gedacht wird.

Jndeſſen iſt aus dem Verlauff der Zeit ſchon bekannt, daß die
Steuren erſt nicht aeweſen, ſondern nur gewiſſe Schatz-Gelder von
denen nicht freyen Stuckeren bezahlet worden.

Wie hernachſt die Zeiten ſich geanderet, hat man neben dem
Schatz, eine Auflag von Steuren gemacht, und iothane Steuren auf
diejenige unfreye Gutere mit gelegt, welche ſchatzbar geweſen, und

wovon

e—



Je 4. ub 17c S öö e  ö  νwovon der Schatz bezahlet worden, welches dann vollſtandig her—
nachſt reguliret worden, wornach erſt der Nam ſteurbar, in Ueb—
lichkeit gekommen, damit die Schatz-Schuldigkeit von der Steur—
Schuldigkeit unterſchieden werden mochte; allermaſſen auch noch
bis auf heutige Zeit beobachtet wird.

Was alſo vor dem Jahr 1596 von Schatz befeyet geweſen,
ſolches iſt auch von denen Steuren deſtomehr frey geblieben, wei—
len die Steuren erſt auf die ſchatzhbare Guter umgelegt worden.

Da nun dieſe altere Kauff-Briefe ſothane Schatz-Freyheit be
zeugen, ſo mag an der hernachſt gekommener Steur-Freyheit nicht
bezweifelt werden, wodurch alſo deutlich zu Tag lieget, daß vorge
machte Einwendung, nicht erheblich ſeye.

Z7mo.
Dieſe Steur-Freyheit ſich aus dem Inſtrumento Notariali

ejus clauſulã concernente ſub N. 6. noch breiters erklaret, zumalen
im Jahr 16nn die eritere Acquirens Wickerath und derſelben Ey—
dam Everhard Jabach, alle Hoff-Gereydſchafft von derzeitigem
Pfachteren Stephan Lutzenkirchen, an ſich genommen; mithin
Pferdt, Karch, Rader, Schwein, gegen einen gewiſſen Tax nicht
allein erhandelet, ſondern auch die beyde Knechten in ihre Koſt
und Verpflegung genommen, womitten dieſelbe den Hoff ſelbſten
zu bebauen angefangen; wohe anſonſten nicht ermeßlich fallet, was
dieſelbe mit dieſen Sachen anders gemacht haben ſolten, als der—
zeitige Pfachter Stephan Lutzenkirchen, vom Hoff gezogen, wofur
derzeitige Eigenthumere noch den dem abgegangenen Pfachteren zu
gehorige anderthalben Morgen in jedem Gewandt, auf vier Jahre
zu bauen und in Saat zu halten, ubernommen; welches dieſelbe
nicht hatten thun konnen, wenn den Hoff mit eigenen Pferden und
Leuten, der Zeit, ſelbſt nicht gebauet hatten.

Es kan aber nicht angewieſen werden, daß dieſer Hoff ums
Jahr 1611, bey der Selbſt-Bebauung der Eigenthumern, in Steur
Anichlag geweſen, welches gleichwohlen nach Lehr vorberuhrten

Aſſeſſoris von Cramer, Part. 15. Sect. 3. S. 8.
denen Gegneren zu beweiſen aufgelegen.

3870.

der dann huee ene Zehln nnt bathre o.
kannt, und deſſen Qualitat auch nicht erwieſen. zecfa,

Zqno. 7nο.d

pro Notario geachtet, und deſſen linſtrumenta pro veris legalibus atio.
E gehalten
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18 JFeg  ö ögehalten werden, eo quod ex antiquiſſimis inſtrummæentis ob antiqui-
tatem temporis notariatus præſumatur

Maſcard. Vol. 2. Concluſ. 1o96. N. 6. 7. 8. 9.
Beſonders, wenn mehr denn 1oo Jahren verfloſſen, allermaſſen in
dieſem Fall bereits vom Jahr 1611 bis dahin 160 Jahre verſtri—
chen, ſo daß an der Richtigkeit des Notarii ejus lnitrumenti der
malen nicht weiters ein Anſtand zu machen ſeye.

Afflect. Deciſ. 245. 251.
Wogegen auch nichts hindert, wann denen Gegneren der vor

etwa 160 Jahren gelebte Notarius Henrich Unckel unbekannt gewe—
ſen, weil dieſes denen alten Documentis ihren Glauben nicht be
nehmen konne, zumalen ſonſten alle uber 100 und mehr Jahren
hinaus gehende Inſtrumenta publica dermalen ihren Glauben ver—
lieren wu—rden.

40omo.
Darbeneben wollen Gegnere dieſer Anlag ſub N. 6. vom Jahr

1611 keinen Glauben zumeſſen, daß die Sybilla Wickerath und der
Everhard Jabach, dieſes Hoffs Eigenthumer geweſen, mithin daß
derſelbe oder ſonſten ein Eigenthumer den Hoff jemalen ſelbſten ge—
bauet habe, welches ſonſten nach dem Haupt-Keceſs dem Gericht
angezeiget, auch dem Haupt-Keceſs gemaß, ein Eyd ausgeſchwo
ren werden mußte.

A41mo.

Die Kauff-Briefe ſub N. 1. 2. 3. 4. nachweiſen, daß die Sy—
billa Wickeraths, die Ankaufferin und alſo Eigenthumerin geweſen,
eben alſo dieſes Inſtrumentum ſub N. 6. in terminis beſaget, daß
der Everhard Jabach, der Herrſchafft Eydam, und folgends deſſen
Ehefrau die Eigenthumere des Hoffs geweſen.

Der Nitterſchafftliche vyndicus Hertmanni, auch in der An
lag ſub N. i2. bezeuget, daß um das Jahr 1667 der zu Stamm
heim gelegene quæit. Hoff, der Jabachs Hoff genennet worden,
woraus die, 8S. 4. vorberuhrte Anmerckung ſich abermalen findet,
daß nach derzeitigen Jnhaberen, Everhard Jabach, das Frey-Ad
liche Gut, der Jabachs Hoff geheiſſen, welcher auch ſolchen Hoff
mit eigenen Perd- und Leuten gebauet, wie ad 8. 37. aus der Aulag
ſub N. 6. angewieſen.

Wahr iſt ſonſten zwar, daß bey ſolcher Selbſt-Bebauung
die Anzeig dem Gericht, nach dermaliger Landes-Verfaſſung, ge
ſchehen, und der Eyd nach dem Haupt-Keceſs de anno 1672 ausge
ſchworen werden ſolle.

Allein, eines Theils iſt dieſe General Verordnung vom Jahr
1672 erſt etwa 6o Jahr nach dem Jahr 1611 ergangen, welche ſich
folgends auf die vorherige verfloſſene Zeiten deſto weniger erſtre
cken konne, je bekannter es iſt, quod lex futuris, non præteritis
det formam negotüs.

Auch
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Auch andern Theils aus dem Haupt-KRecels 8. i. ſelbſten zu er

ſehen, daß dieſes Angeben beym Gericht, und das Eydſchworen auf
Erfboeren erſt geſchehen ſolle, woruber Gegnere folgends vor allem
anweiſen mußten, daß dergleichen Sachen ums Jahr 1611 von der—
zeitigen Eigenthumern geforderet worden, wovon nicht ein Schatten
vorgekommen.

Wann man dritten Theils auch einſtweilen zugeben wolte, daß
kein Jahr, Tag noch Stund anzuweiſen geweſen, worinn der Hoff
von Eigenthumeren gebauet worden ware, ſo folgte deßwegen nicht,
daß alsdann das Eigenthum verſteuret werden mußte, wann der Ei—
genthumer die Pfachtung abgeſtellet, und den Hoff mit eigenen Leuten
und Pferden in ſelbſtigen Bau genommen, wie mehrgemeldeter

von Cramqy Part. i5. Sect. 3. S. 9.

ausfuhrlich belehret.

42do.

Dieſe Real- oder Grund-Steur-Freyheit ſich aus denen Anla—
gen ſub N. 7. 8. 9. noch mehr veroffenbaret, zumalen in der Anlag
ſub N. 7. dieſer freye Wickerather Hoff im Jahr 1707 in denen ſonſt
den geiſt- adelichen freyen Guteren allein anklebenden Laſten nicht
allein angeſchlagen, ſondern auch dieſer Anſchlag mit 35 Rthlr, zu—
folg Anlagen ſub N. g. 9. an die deßfalls gnadigſt benennet geweſene
Commiſſarien Koch Rheinfeldt, bezahlet worden.

Worauſſen ſich der Beweiß zur Gnugen darſtellet, daß dieſer
Wickerather Hoff von der ordentlichen Steur frey ſeye, weil ſonſten
derſelbe in der frey adelicher Steur nicht hatte angeſchlagen werden
konnen, zumalen es faſt unerhort ſeyn wurde, daß eben ſelbiges Gut
als ſteurbar auf die GewinnSteuren, und zugleich als frey auf die
frey adeliche Steur in ergebendem Fall angeſchlagen werden ſollen.

Wann auf erſtgemeldetes Jahr 1707 der Extractus deren Heeb
Zettulen ſub N. 5. nachgeſehen wird, ſo findet ſich auch pro illo anno
1707 der Pfachter wegen der Gewinn und Gewerb-Steur der Ur
ſachen nicht im Anſchlag, weilen der Zeit der Hoff als ein freyrade
liches Gut, in denen frey-adelichen Steuren, nach broportion ande
ren dergleichen Guteren angeſchlagen geweſen, damit der Hoff um
ſolche Zeit duplici Steurarum onere nicht graviret werden mogen.

4ztio.
Die Gegnere wollen dieſe Anlagen ſub N. 7. 8. 9. deswegen

in iher Quadruplicã bezweifelen, daß die Matricul deren frey-adelichen
Guteren nicht richtig ſeyn ſolte, weßfalls man bey gemeldeter Aus7
ſchreibung deren adelichen Steuren die Matricul vom Jahr 1672 zum
Grund genommen hatte.

A Ato.
Aus der Anlag ſub N. 12. iſt hernachſt ad S. 53. klarlich angewie

ſen, daß dieſer Wickerather oder Jabacher Hoff in matricula deren

E 2 geiſt
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20 Fe  gc t ö ê „ò ν ν  ν—geiſt-adlichen freyen Guteren de anno 1667 als frey mit beſchrieben,
wornach der fren- adelichen Guteren Matricular- Anſchlaa im Jahr
1672 naher berichtiget, und darauf im Jahr 1707 zufolg Beylchy ſub
N.7. der Anſchlag gemacht, auch Jnhalts Anlagen ſub N. 8. o. die
Zahlung verfuget worden, ſo daß vernunftiger Dingen, die Matricul
deren frey-adelichen Guteren nicht bezweifelet werden konnen.

Dann ſobald Se. Churfurſtliche Durchlaucht den frey—
adelichen Matricul zum Grund des Anſchlags genommen, iſt derſelbe
auch vor richtig erklaret worden, daß die darinn beſchriebene Guter
(welche darauf die Zahlung verfuget) fur frey-adeliche Guter zu hal
ten ſeyen, weilen iowohl von Seiten des Landes-Fur ten, das Gut
frey-adlich erkennt, als auch von Seiten des Eigenthumeren dafür
angenommen, und die Zahlung verfugt warden, wodurch die Matri—
cul der frey-adlichen Guteren vollends richllg geſtellet wird.

Klock. de contrib. Cap. 20. N. 391.
Maſcard. de prob. Lib. 1. Concl. 274. N. 4. 5. 6.

45o.
Jm Dorff Stammheim iſt ohnſt

ſub N. io. beſchriebene freye Landerey
den, welche ſamtliche darinn namentli
gegenſeitiger in quadruplicà vom 14ten Jan. 1754 geſchehener Geſtand
niß, bey der ſelbſtiger Bebauung, dermalen noch bis auf dieſe Stund,
gantz frey gebrauchen.

Dieſe Landerey iſt ebenfalls aus des freyen Overhoffs Landerey
abgeſplieſſen, welche auch an. das vorgemeldete LehnGericht des Pra
laten ad Sanctum Martinum, Ding—pflichtig iſt.

Die Gegnere haben die Freyheit dieſer etwa 9o Morgen freyen
Landerey ſelbſten in dicta qnadruplicã eingeſtandiget, verfolgends kon
nen dieſelbe uns diſſeitigen Hoffs Real- Freyheit auch mit Grund nicht
widerſprechen, weilen zufolg Anlagen ſub N. 1. 2. 3. 4. diſſeitige—
Landerey aus dem nemlichen freyen Overhoff abgeſpliſſen, woraus
Gegnere die in der Anlag ſub N. 10o. benennte Landerey überkommen.

46to.
Woruber man gegenſeits in ante memoratà quadruplicâ auch

ſonſten nichts anders einzuwenden vermogend geweſen, als daß ſie
eigentlich nicht wußten, warum die inhalts-Verzeichniß ſub N. 1o.
unter ſich habende go ad do Morgen freyen Landerey frey ſeyen, wel
ches uns auch nichts angienge, zumalen die Landerey vom Hauß
Stammheim herkommmen ſolte.

47wmo.
Die Anlag ſub N. io. jene 9o Morgen mit Benennung deren

Eigenthumeren ſpecificirlich enthaltet, welche Gegnere jedannoch
allein nicht beſitzen, zumalen wir darauſſen ſelbſten auch noch die ad

N. 5.

reitig die in diſſeitiger Beylag
von etwa 9o Morgen vorhan

ch benennte Eigenthumere nach
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N. 5. 22. benennte, von diſſeitigen Vorfahren Burgermeiſteren
Embſterath, zu unſerem Hoff weiters erworbenen 2 Morgen haben,
ſo daß Gegnere davon eigentlich nur 88 Morgen beſitzen.

Woraus alſo hervor leuchtet, daß uns allerdings dieſe in
der Beylag ſub N. ro. benennte freye Landerey mit angehe, woruber
uns ſo wohl, als gantz Stammheim, bekannt, daß ſolche vom
freyen Overhoff hergekommen, wannſchon die Gegnere gefliſſent—
lich ſolches nicht zu wiſſen vorſpiegelen, fort annebens einwenden
wollen, als wann ſolche vom Haus Stammheim herkamen, wovon
nicht ein Schatten des Beweiß Exadverſo, angefuhret, welches fol—
gends gar nicht zu glauben, weilen ſolches Vorgeben dem Jnhalt der
Anlag tub N. io. widerſtrebet, maſſen davon kein Wort in jolcher ent
halten, ſondern vielmehr ad N. io. un. darinn gemeldet, daß von an
deren einige Stucker der Zeiten zum. Haus Stammheim gekauffet wor
den, welches nicht nothig geweſen ware, wann ſolche Landerey ſchon
damalen zum Haus Stammheim gehoret haben ſolte.

48'o.
Noch mehr wird dieſe Steural Freyheit dadurch erklaret, daß

ohnſtreitig ſeye, und gegenſeits in der Juſtitications-Schrift vom
29ten Novembris 1770. Art. 3. eingeſtandiget, geſtalten im Dorff
Stammheim nur 312 Morgen ſteurbare Landerey vorhanden, wor—
unter diſſeitige freye Wickerather Hoffs Landerey ad 11J Morgen
nicht begriffen ſeyn konne, wo anſonſten die Zahl deren ſteurbaren
Morgen ſich uber 420 Morgen belauffen mußten, welche ſich aber
nach widriger Geſtandniß, in anterioribus actis, und ſonderlich in
letzterer Juttinications -Schrift vom 29ten Novembris 1770. Art. 3.
nur ad 312 Morgen erſtrecket, worauf die gemeine Steuren jahrlichs
umgelegt werden.

Wogegen auch nichts erhebliches von gegenſeits eingewendet
werden konnen.

4q9no.
Die jetztgedachte ziz Morgen werden zufolg vorheriger uber—

gebenen weitlaufigen, auf jeden Eingeſeſſenen zu Stammheim mit
ihrer beſonderen Morgen-Zahl beſchriebenen Subdiviſions-Zettul vom
Jahr' 1710 in 1711 ſub N. in. auch Morgen per Morgen in denen
gemeinen Grund-Steuren angeſchlagen, wodurch ſich abermaleu ein
jonderbarer Unterſcheid zwiſchen diſſeitiger Hoffs-treyen Landerey
entdecket, wovon Pfachter allein auf ein gewiſſes Quantum uber
haupts furGzewinn und GewerbSteur angeſchlagen wird, ſo daß
diſſeitige Hoffs-Landerey der gemeiner Grund-Steur nicht unter
worffen ſeyn konne, wo anſonſten man auch dieſelbe Morgen per
Morgen zu eben nemlicher Zeit wurde angeſchlagen haben, als man
die ubrige ſteurbare Landerey al z2 Morgen, Morgen per Mor
gen zu quotiliren angefangen.

S
7 427
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Wogegen man exadverſo vorgekehret, daß ihnen das Edictum

JJImad de anno 1670 ohnbekannt, geſtalten Morgen per Morgen in den
Steuren angeſchlagen werden ſolte, woraur es aber auch nicht an
kame, weilen ſolches im Hertzogthum Berg niemalen ad obſervan-
tiam gekommen.

O.

fectio

yImo.
Die General-Verordnung iſt im Steur-Edicten-Buch fol. z5.

z. und fol. 77. S. zu verleſen, daß in einem jeden Kirſpel, Dorf,
catio. oder Ding-Stuhl die beſondere Morgen-Zahl zu ſpecificiren, und

Morgen fur Morgen anzuſchlagen.
Dieſe gnadigſte Verordnung iſt auch ſonderlich zu Stamm

heim und benachbarten Oertern ad obſervantiam gekommen, ſo daß
Gegnere ein anderes nunmehro in letztern Juſtification wider beſſe—
res Wiſſen und Gewiſſen, vorgegeben, wo dieſelbe jedannoch vor
hin ſub quadruplicaä die Richtigkeit dieſes Anſchlags auf jeden
Morgen, ſelbſten eingeſtandiget, und nur vorgekehret, daß ein
Morgen hoher, als der andere ungleich angeſchlagen wurde, wor
aus man eine Unrichtigkeit deweniger herleiten konne, je bekann
ter es iſt, daß auch ein Morgen von beſſerer Qualitat, als der
andere ſeye, ſo daß ein Morgen auch hoher als der andere quoti-
ſiret werden muſſe.

520o.

Anſonſten ſeynd zu diſſeitigem Hoff ums Jahr 1718 etwa vier
Morgen, 2 Viertel ſteurbarer Landerey weiters erworben worden,
welche zufolg Anlag ſub N. 5. von Jahr zu Jahr ihren beſonderen
Anſchlag gehalten, und durchgehends mit 4 oder 5 Rlthlr. und et
liche Alb. vor dieſe 4 Morgen, 2 Viertel, angeſetzet worden, wel
che insbeſonder zu quotiſiren, unterlaſſen, ſondern mit der ubrigen
Hoffs-Landerey, Morgen fur Moraen, hatten angeſchlagen werden
konnen, wann die Hoffs-Landerey ebenfalls ſteurbar, und nicht frey
geweſen ware,

Woraus mehrgemeldeter

Aſſeſſ. von Cramer, Part. i5. Sect. 3. h. J.
auch einen Beweiß der Freyheit herleitet, weil ſonſten nicht nothig
geweſen ware, das ſteurvare Eigenthum deren 45 Morgen von de
nen ubrigen Hoffs-Landereyen zu unterſcheiden.

ggtio.

Das Atteſtatum des Bergiſchen Syndici. ſub N. 12. diſſeitige
Real-SteurFreyheit noch mehr beſtattiget, weilen derſelbe darinn
bezeuget, daß der im Amt Portz, Hertzogthum Berg, zu Stamm
heim gelegen- ſogenannter Jabachs-Hon, von alteren Zeiten her
fur ein frey-adeliches Gut jederzeit gehalten, und in hac qualitate

in
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handen- und in ordine Alphabetico Satrapiarum beſchriebenen Cata-— n
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logo deren freyen Hoffen, ſo von denen Ordinariis Collectis des n
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n um ſirDiſſeitiger Wickerather Hoff, iſt eben der nemliche, welchen inn?
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der Ritterſchafftliche Syndicus den Jabacher Hoff genennet, weilen
zufolg vorhin angefuhrter Beylag ſub N. 6. der Everhard Jabach, unn
dieſen Hoff uberrommen, wornach derſelbe der Zeit einige Jahren
genennet worden, und alſo bey Erneuerung der Matricul, uber die an
frey-adelich-geiſtliche Guter im Jahr 1667, der Jabachs Hoff be an

ſchrieben worden. nDieſes ſub N. 12. ubergebene Original-Atteſtatum die Real- n

Steur-Freyheit deſto gewiſſer behauptet, als bekanntlich pro Matri- um
culã Catalogo ità præſumitur, ut probatio in contrarium parti ad-
verſæ injungatur

Gail lib. 1. obſ. 20. N. 7. 8.

—e,,auch in Reviſorio nicht annehmlich waren, welche jedannoch allen- eectiro J
falls ante ſententiam in originali hatten produciret werden muſſen.

Ja.
ggto.

un, dn ſne uctt tnne  eteen
un
C

mehrmal genommener Inſpection derer Acten, vorgefunden, ſo daß kaceo.
derenſelben Jnhalt den Gegneren allerdings bekannt, woruber Gegnere

JIIIIIIII

ſich auch Art. 9. ir. gnugſam heraus gelaſſen, ohne daß ſolches
erheblich gehalten werden moge, weilen auch in Reviſorio die vor—
herige angefuhrte Umſtande mit ferneren neuen BeweißStuckeren
zu erklarett, zu cumuliren, und zu corroboriren erlaubet.

Klock. in relat. Cam. relat. 30. N. 26. 27. nn

Röding in digeſt. Cam. lib. 3. tit. G. N. 1o.
kinnnJ

Aſſeſſor de Luidolff in jure Cam. Sect. 2. S. G. N. 48.
Wonebens dieſer Anlagen Original- Production deſto vergeb—

licher geſuchet wird, als wir dieſe Anlagen bereits vorhero in ori—
ginalibus ad acta ubergeben haben.

T

gGto. nun

vnclunlih nten vuthhht dictlenne o
umn

ſr

der gantze Ritter-Zettul mußte nachgeſehen werden, woruber ſie“
ſtarck zweifelten, daß die Gewinn und Gewerb gebende Guter darin Ltia
enthalten waren.

I—

F 2 57mo. Der
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ν v ν  vν uecriiglter An ſchlags-Fuß deren freyen Guteren allerdings eine Richtſchnur abgecateo. hen, wo anſonſten im Jahr 1707 die freye Guter juxta aajuncta ſub

Ri  1

veÊ ſrrnjjeattt oy Itdieo auner Anſtand bekennet, daß der Catalogus de anno 1667 zur
Richtſchnur und zum volligen Beweiß gleichfalls diene, wo anſon
ſten derſelbe ſich wohl entſehen haben wurde, daraus eine Urkund mit
zutheilen.

Weßhalben dann ſo viel als nichts heiſſet, daß die freye, Ge
winn und Gewerb gebende Guter, darinn nicht enthalten ſeyn ſollen,
wo der Syndicus ſich auf einen Catalogum juxtà ordinem Alphabeti-
cum Satrapiarum beruffet, worin die treye Hofe beſchrieben, welche
von denen ordinarüs Collectis des Furſ enthum Berg befreyet ſeynd.

coVvo.
0

Darbeneben die vorhin originaliter ubergebene Beylag ſub N. 14.
der Sachen den volligen Ausſchlag gibt, zumalen Gegnere wahren
dem Krieg, den 23ten Martii 1759 (als die freye Guter denen ſteur
baren gleich anzuſchlagen gnadigſt befohlen) ſich mit uns, in Beyſeyn

des zuberuffenen Amts-Gerichts-Schreibern Schatte, wegen des An
ſchlags in den franzoſiſchen Fourages, und ſonſtigen Kriegs-Erforder
niſſen von den freyen Landerey verglichen, in welchem Vergleich die
Gegnere ſelbſten bekennet haben, daß wir zu dieſem Wickerather Hoff
87 Morgen freyer Landerey beſitzen thaten, welche Geſtandniß wir
vorhin ſo wohl, als auch hernachſt fur bekannt angenommen, und da
bey zugleich naher erinneret, daß die Gegnere die ubrige 24 Morgen
fur Gewinn und Gewerb gebende, und alſo in Anſchlag ſeyende geach
tet haben, welches man einſtweilen ſalvo cæteroquin jure gelten laſ
ſen, weilen dieſe auf Gewinn und Gewerb gerechnete, auch in der 2

Real Steur frey ſeynd.
Dieſen Vergleich ſub N. 14. haben widrige Mehriſt-Beerbten,

benenntlich: Peter Munſter, Vorſteher, Marx Hanſen, Veter Bau
merich, Joiſt Axelenbach, und widrige zu dieſer Sachen Bevollmach
tigte Peter Hanſen und Henrich Lutzenkirchen, unterm 23ten Martii
1759, eigenhandig unterſchrieben.

Weilen nun Gegnere gehorter maſſen, uns dieſe freye Landeren
zu diſſeitigem Hoff, darinn ſelbſten eingeſtehen, ſo wird wohl niemano
an der Real-Steur-Freyheit zweifelen, weilen es eine allzu bekannte
Sach, quod propria Confeſſio ſit optima probatio.

Jnſonders, weilen die Gegnere ſothane Steur-Freyheit auch
bereits in dem Cataſtro ſub N. 5. im Jahr 1710 und 1716 auf hundert
Morgen Acker-Land diſſeitigem Hoff eingeſtandiget haben, ſo daß
geminatæ Confeſſiones adverſariæ pro hujate libertate vorhanden, wel—
che pleniſſimam fidem merentur.

Woruber
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Woruber Gegnere bis heran nichts erhebliches einzuwenden
vermogend geweſen.

Worauſſen alſo ohnbedencklich flieſſet, daß auch dermalige Ei
genthumere ſich der Real- Steur-Freyheit bey der ſelbſtigen Be—
bauung dieſes Hofs zu erfreuen haben.

jquo.
Obſchon aus dieſem die zweytere Frag bereits alſo aufgekla—

ret, daß daruber wohl ein mehreres anzufuhren unnothig ſeyn moch
te, jo haben wir jedannoch zu derſelben Erklarung die beſondere Um—
ſtande herfuhren wollen.

Als im Jahr 1670 der Gewinn-Anſchlag zu erſt mit Johann
Wickerather Halbmann, angefangen, ſo ware der Anſchlag teſtante
acdjuncto ſub N. 5. nur 1 Rthlr. 4 Alb. welches auf einen perſonal-
Beytrag des Pfachtern klarlich abzielet, weilen ſonſten der Wicke
rather Hoff mit ioo und mehrere Morgen gewiß viel hoher angeſchla
gen worden ware.

Doſchon dieſe 1 Rthlr. 4 Alb. der Zeit gewiß den roten Theil
des Dorfs Quanti nicht ausgemacht, ſo haben die Gegnere und der—
ſelben Vorfahren die Sach vor und nach dahin eingeleitet, daß dem
Pfachter des Wickerather Hoffs zuletzt der tote Theil des Dorfs
Quanti fur den aten Morgen oder quotã Colonica, oder fur Gewinn
jahrlichs angerechnet worden, welches jahrlichs nach Maaßgab des
bald hoheren bald minderen Steur-Quanti bald 20, bald 24, bald 26,
bald zo, bald 36, bald mehrere Rthlr. teltante Extractu ſub N. 5.
ausgemachet.

Jndeſſen iſt immerhin die ſichere Probe offen geblieben, geſtal—
ten das Eigenthum des Hoffs und die freye darzu gehorige Landerey
niemalen in Anſchlag gekommen.

Dann der Extractus ſub N. 5. vom Jahr 1722 bezeuget, daß
der Zeit die vier und ein halber ſteurbare Morgen zu 5 Rthlr. 40
Alb. auf den Eigenthum angeſchlagen worden, welches per Morgen
1Rthlr. und 18 Alb. ſich betraget.

Wohingegen iſt des Wickerather Pfachtern Gewinn-Steur fur
den roten Theil allein zu zo Rthlr. a2 Alb. pro 1722 angeſetzt, wel
ches aber fur den gantzen. Hoff ad 1 Morgen, per Morgen etwa 22
Alb. S. E. C. ausmachet, und ſich gantz klar von der ſteurbaren Grund
Steur alſo unterſcheidet, daß ſolches Quantum nicht einmal den aten
Theil eines ſteurbaren Morgen ſich ertrage, wodurch alſo der An
ſchlag pro quotaä Colonicã, oder fur Gewinn gantz gewiß wird, wel
ches ein onus merè perſonale iſt, und auf dem Halbwinnern hafftet,
folgends auch mit demſelben aufhoret.

Aſſeſſor von Cramer, Part. i5. Sect. 3. S. 9.

Gomo.
Das gewiſſe Kennzeichen der Gewinn-Steur ſich aus dem er—

ſtern Anſchlag vom Jahr 1670 entdecket, wo man NB den Johann
VWickerather Halbmann, gzuerſt angeſchlagen, und die Urſach des An
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wg ê νâſchlags darin zur Gnugen angezeigt, weilen gemelter Johann, Wicke
rather Halbmann geweſen.

Worauſſen nach Lehr des mehr angezogenen

von Cramer, part. 15. Sect. 3. S. J.
die Nota Characteriſtica in Immunitate à tributis eigentlich flieſſet,
welche darinn beſtehet, daß das Eigenthum nicht braucht verſteuret
zu werden, anerwogen, wann ein frey-adeliches Gut verpfachtet
wird, der Pfachter jeine Nahrung oder Gewerb zu verſteuren, ange—
halten werden kan, woher eben die Gewinn- und Gewerb-Steuren
entſtanden ſeynd.

Dahero iſt gantz offenbar, daß der erſtere Anſchlag auf des
Pfachtern Nahrung, oder Gewerb geſchehen, weilen in dem Extractu
tub N. 5. vom Jahr 1670, ausdrucklich geſagt wird, daß auf Jo
hann, Wickerather Halbmann, und alſo pro quotã Colonicã der An
ſchlag geſchehen.

6 Imo.

Wie alſo der erſtere Anſchlag auf den Wickerather Halbwin
nern, wegen deſſen Nahrung, geſchehen, ſo macht ſich der Schluß
von ſelbſten, daß der mit denen gefolgten Pfachteren ferners verub
ter Anſchlag auch auf derſelben Nahrung fortgeſetzet worden, eoò,
quod in omnibus actibus, in omni negotio principium attendatur,

ab initio omnis ſequela judicetur,

Decianus Reſp. it. N. a. Vol. 1.
Roſenthal de feud. Cap. 6. Con. 69. N. J.

omnia enim ad ſua principia referenda ſunt.
Cravetta Conſ. 46. N. 40.

Gado.
Dieſe Meynung hat ſich auch vom Jahr 1670 in der Folge

beſtattiget, und deutlicher aufgeklaret, zumalen im Jahr 1710 der
Hoff mit 1o00o Morgen, als frey angeſetzt, und gleichwohlen der
Pfachter, dem alten Herkommen nach, angeſchlagen, welches nicht
anders, als auf die Nahrunz des Pfachtern angeſehen werden

fonne, weilen die Pfachtere vom Jahr 1670 ihre Nahrung zu ver
ſteuren angefangen, und alſo bis daran fortgefahren, welches man
der Zeit das alte Herkommen genennet, weilen es vom Jahr 1670
alſo herkommens geweſen, daß die Pfachtere ihre Nahrung ver—
ſteuret.

6 Ztio.

Die nachherige Zeiten haben dieſes noch deutlicher gemacht,
und durch die von Jahr zu Jahr im Anſchlag beobachtete Ueblich
keit ferners bewahrheitet, zumalen teſtante Extractu ſub N. 5. der
Hoff im Jahr 1716 der Wickerather Hoff als frey benennt, und
deſſen Pfaächter Jacob Hardt, expreſſis verbis auf Gewinn ange—
ſchlagen, womitten man auch hernachſt fortgefahren, und den Hoff

unter



e 4. 27ve ö ö ööööö  í  òνunter die freye Gewinn und Gewerb gebende Guter ausdrucklich
anno 1719 benennet, fort auf den 4ten Morgen, oder auf Gewinu
den Pfachteren von ſolcher Zeit bis ad annum 1753 angeſchlagen,
wie aus denen Catalſtris zu erſehen iſt, durch welche Handlungen
der vorherige Anſchlag der Pfachteren auf Gewinn, Sonnencklar
entdecket wird, zumalen die nachherige Uebung obſervantia opti-
ma actuum anteriorum interpres

Leg. 37. ff. de legibus.
Actus enim antecedentes ab obſervantiã accipiunt interpretationem

Menoch. Conſ. 65. N. 6o.
Cui obſervantiæ eò magis ſtandum eſt, eò quod non eſt inductiva,
ſed interpretativa actuum præcedentium

Natta Conſ. 106. N. 26.
Cravetta Vol. 1. Conſ. iig. N. 2.

6 Aldo.

Wann folgends hierunter die beym Steur-Weſen ſonſt ub
liche Obſervantia weiters betrachtet wird, vermog weſſen das Gut
alſo zu beurtheilen, wie es 30 Jahr ante motam litem ohnſtreitig
beobachtet worden, ſo iſt auſſer allem Zweifel, daß der Anſchlag
allein auf des Pfachtern Nahrung geſchehen, weilen von Anfang
des Rechts-Streit de anno 1753 bis retroò ad annum 1716 der
Wickerather Hoffs-Pfachter expreſſis verbis allein auf Gewinn an
geſchlagen, welches bis dahin 3z5 Jahre ausmachet, wodurch nach
der Cantzley-Ueblichkeit, wegen dieſes ruhigen Anſchlags von 35
Jahren, auf Gewinn ante motam litem, das ohnſtreitige Polſeſſo-
rium des Perſonal. Anſchlags feſt zu ſtellen iſt.

6 gto.

.n ſicn chiechatt nr dhe gnen ant ce.
haft ware, wodurch man demſelben die hinreichende Gultigkeit des zectio
Beweiß zu beſtreitenbeſtrebet.

6 Gto. JAtu.

Jd
dienen. tatio.

Dieſer Extractus wird bloß allein exadverſo confus ausgeruf
fen, weilen man ſonſten demſelben nichts erhebliches entgegen ſtel—
len konnen.

Dann derſelbe von Anfang gantz deutlich, daß vom Jahr 1657
der Overhoff, Wickerather Hoff, Jabacher, oder Embſterather Hoff
in keinem Auſchlag ſeye, welcher auch pro anno 1670 und bis 1753
deutlich zu erklaren fortfahret, wie anno 1670 die Nahrungs-Steur
bey Johann Wickerather, Halbmann, zuerſt angefangen, und bey

G 2 denen



28 Foa  natmi ee  h ö  ν νdenen gefolgten Pfachteren fortgeſetzet worden, welches eine ſolche
Klarheit und Deutlichkeit iſt, wie in denen Steur-Edictis befohlen,
daß die Guter mit ihrer Qualitat und mit Namen deren Eigen—
thumeren beſchrieben, auch die Pfachtere wegen deren freyen Ge—
winn und Gewerb gebende Guteren darinn mit benennt werden ſollen.

Wann ſonſten ſich von einigen Jahren keine Steur-Bucher vor
finden, daß man daraunen nicht io gewiß (als aus denen vorhandenen)
urtheilen konnen, wie die Pfachtere in dieſen Jahren, oder auch das
Gut ſelbſten gehalten worden, ſo kan dieſes in Anſehung deren vorge
fundenen, nichts zur Sachen machen, weilen die Vorgefundene doch
den Zuſtand gnug erklaren, geſtalten es mit dem Anſchlag deren
Pfachteren in denen Jahren (wovon die Cataſtra fehlen) alſo gehalten
worden, wie in den vorherigen, oder gleich darauf gefolgten Jahren,
wovon ſich die Bucher finden, geſchehen; weßfalls wir uns auf den
vorherigen ſphum 27. beziehen, wodurch den Gegneren hieraus nichts
zum Vortheil kommen konne, weilen wir daran keine Schuld tragen,
daß einige Steur-Bucher ſich nicht vorfinden.

6 7mo.
Wann das in dem Extractu ſub N.5. befindliches Wort: Ge

 winn, oder freye Landerey den nunmehro prætendirenden Effectum
Jectio libertatis erwurcken ſolte, ſo hatte die Gemeinde zu dieſem Beyſatz be

Jʒta.
ruffen werden muſſen, ob ſie den Wickerather Hoff fur ein Gewinn
und Gewerb gebendes Gut anerkennen thate, dann eine ſolche Ge—
richtSchreibers einſeitige, und hinterruckliche Beyflickung konnte
einem Gut gar keine Freyheit attribuiren, weilen es ſonſt in der Macht
und Gewalt eines Gericht-Schreibern ſtunde, aus ſteurbaren Gute
ren, freye zu machen.

Ggro.
2— Anſcheinlich haben Gegnere hiemitten viel geſagt, jedoch in der

That ſich vielmehr widerſprochen, und die Wahrheit zu verduncklen
cateo. beſtrebet.

Dann, es iſt aus dem Heeb-Zettel de anno 1657 vom 26 Junii,
bey der Cantzley noch taglich zu erſehen, daß darin ſub ingreſſu ange
mercket, geſtalten die Repartition und Subdiviſion durch Beamte und
Ritterburtige, fort Beerbte und Vorſtehere jedes Orts, geſchehen,
worinn die Stammheimer gemeine Contribuentes namentlich angeſchla
gen, der Wickerather, oder Overhoff aber nicht zu finden; folgends
jeynd Gegnere, und derſelben Vorfahren mit darzu beruffen und zu
gegen geweſen, als 1657 der Wickerather Hoff frey belaſſen wor—
den, welches alſo dem Amts-Gerichts-Schreibern unrecht ange
dichtet wird.

Auf nemliche Art werden nach gnadigſter Vorſchrift deren
Steur-Edicten, noch bis auf dieſe Stund die Repartitiones und Sub-
diviſiones von jeden Orts Scheffen, Vorſteheren und Mehriſt-Beerb
ten gemacht, auch von denen Anweſenden unterſchriebnni, fort dem
nachſt dem Amts-Gericht-Schreibern zugebracht, welcher ſolche alſo
in das AmtsSteur--Buch zuſammen eintraget, wie ſolche demſelben

zugeſtellet



Ju 29vt S ö ö ö  ö  ö òzugeſtellet worden, ohne daß derſelbe, beh ſchwerer Straf, eigen— n
machtig etwas ab oder zuſetzen dorfe, ſo daß Gegnere ſich billig ent
ſehen ſolten, falſchlich vorzuſpiegelen, als wann die Beyſetzung: Ge ur

winn und Gewerb, oder freye Guteren von Amts-Gericht-Schrei
bern einſeitia und hinterrucklich geſchehen ware.

Die Gegnere ſcheinen gantzlich vergeſſen zu ſeyn, daß dieſelbe in
J

ihrer Quadruplicã ſSpho das Adjunctum ſub N. nn. ſelbſten eingeſtandi—
get, geſtalten die Subdiviſions-Zettulen zu Stammheim von den Vor
ſtehere und Mehriſt-Beerbten der Gemeinden eingerichtet, und dem
Amts-GerichtSchreibern zur Eintragung in das Heeb-Buch uber
geben wurde.

Wodurch aus widriger Geſtandniß offenbar, daß die Gegnere
zu Verfertigung dieſes Anſatz von Jahr zu Jahr beruffen, und daß die
Worter: Gewinn, oder freye Landerey von denen gegenſeitigen Vor
ſteheren und Beerbten, bereits in die Subdiviſions-Zettuln geichrieben,
und von denſelben die Guter bereits fur frey erkennt worden, ehe die
8nbdiviſions-Zettulen zu Handen des Gericht-Schreibern gekommen,
welcher alsdann nicht nothig hat, die Worter: Gewinn oder freye
Landerey einſeitig beyzuflicken, weilen derſelbe ſolche bereits darinn
durch widrige Vorſtehere und Beerbte, eingetragen gefunden, wor—
nach derſelbe alsdann zufolg widriger Geſtandniß, den Eintrag ins
Haupt-Buch verfuget hatte.

6 qno.
Wie Gegnere mit ihren Haupt-Einwurffen auszulangen ſich CC.

nicht getrauet, ſo haben dieſelbe ſich auf die Præjudicia in SachenpPaſtoren zu Flittard, wegen. des Wiedenhoffs, contra Gemeinde all-pectio —5.

J
welche mit gegenwartigem Vorfall gantz ahnlich, r
len zum Vortheil deren Gemeinden pro Steuralitate entſchieden ſeyn

70mo.
Ob die anaefuhrte Falle die nemliche ſeyen, oder nicht, ſolches Lepe.

iſt bis hieran nicht bewieien, welches auch nichts zur Sachen machen
v

konnte, weilen non exemplis, ſed legibus dicitur eſſe judicandum. Tatia.
J

gemeldeten Sachen Acta zwarn zur Einſicht begehret, ſolche aber we
Jedoch konnen wir uns darauf nicht einlaſſen, weil wir dieſer

iolchen Acten nicht verurtheilet konnen,
gen nicht vorhanden geweſenen Acten nicht erlanget, ſo daß wir aus

gehort, noch vernommen worden.

71mo.
Jndeſſen wollen wir doch nicht entſtehen, aus gegenſeitigen Acten

uud aus der Juſtitications-Schrift Art. i2. anzuweiſen, daß der ange
zogene Vorfall des Paſtoren zu Flittard mit gegenwartigem gar nicht
ahnlich, ſondern Himmel- weit unterſchieden ſeye.

Dann J



zo Ju 45  ö ö „&ùDann es A. nicht erweißlich, daß der Wiedenhoff jemalen frey,
und auſſer Anſchlag geweſen.

Welches doch diſſeitiger Wickerather Hoff vom Jahr 1657
bis ad annum 1670 geweſen zu ſeyn, der Extractus ſub N. 5. be
zeuget.

B. Eben wenig iſt von dieſeun Wiedenhoff bewieſen daß der er
ſtere Anſchlag auf des Pfachtern Nahrung geſchehen.

Welches jedannoch mit diſſeitigem Halbmann im Jahr 1670
auch zuerſt geſchehen zu ſeyn, der Extractus ſub N. 5. offenbaret.

C. Wobenebens haben die Flittarder dem Wiedenhoff die Real-
Freyheit jederzeit widerſprochen.

Dahingegen aber haben die Stammheimer diſſeitigem Hoff die
Freyheit juxra 8. s8. ſelbſten eingeſtandiget.

Andere Differentias wird es weitlauffiger anzufuhren ohnnothig
ſeyn, weilen es allzu bekannt, quod minima circumſtantia mutet
Caſum.

Woraus hoffentlich jeder rechtlich ermeſſen wird, daß der Vor
fall wegen des Wiedenhoffs, anhero gantz unſchicklich vorgeſchutzet.

721o.
Aus nemlicher widrigen Juſtification Art.iz. will man auch den

handgreiflichen Unterſcheid zwiſchen dem Frauen-.Hoff und diſſeitigen
Wickerather Hon anweiſen, worauf man gegenſeits die groſte Starcke
geſetzet zu haben ſcheinet, weilen man davon wohl ſechs Bogen daher
gemachet.

Der erſtere Unterſcheid iſt, daß der Frauen-Hoff retrd annum
1707 beſtandig verpfachtet, und in Anſchlag, nach Widriger Ge
ſtandniß, 8. dieſer hoff, geweſen.

Allein diſſeitiger Hoff iſt retrd annum 1707 nicht beſtandig ver
pfachtet, auch nicht beſtandig in Anſchlag geweſen, zumalen diſſeitige
Pfachtung ſich allein bis ad annum 1670 erſtrecket, wo die Pfach
tung, auch der Gewinn-Anſchlag erſt angefangen, maſſen diſſeiti—
aer Hoff ſonſten retr annum 1670, teſtante Cataſtro, nicht in An
ſchlag, ſondern frey geweſen.

Der andere Unterſcheid iſt, geſtalten man gegenſeits geſtehet,
daß die Gemeinde zu Metzhauſen den Frauen-Hoff der Urſachen nicht
auſſer Anſchlag laſſen wollen, weil NB. der Hoff ante annum regulati-
vum in Anſchlag geweſen.

Wogegen man diſſeits ſpho 27. angewieſen, daß der Wickera
ther Hoff ante annum, in anno, pott annum regulativum auſſer
allem Anſchlag geweſen, welches alſo Himmelweit voneinander ent
fernet iſt.

Der dritte Unterſcheid darin beſtehet, daß Gegnere ſelbſt beken
nen, aus den HeebZettulen vom Jahr 1582 bis 1655 zu conſtiren,
geſtalten die FrauenHoffs Pfachtere angeſchlagen worden.

Wohingegen diſſeitiger Wickerather Hoff juxtaà S. 25. 26. 27.
vom JAahr 1579 bis 1670 in gar keinem Anſchlag geſtanden, weilen
vom Jahr 1611 bis 1670 der Hoff durch Eigenthumere gebauet
worden.

Der



Je 4. z1Der ate Unterſcheid ſich darinn darſtellet, daß der Frauen-Hoff
eben alſo, wie die andere Schatz- und ſteurbare Guter auf den Hun
dert-Zettul, nach gegenſeitiger Geſtandniß, und auch nach diſſeiti—
ger originaliter ubergebener Anlag ſub N. 13. angeſchlagen worden,
wodurch man die Qualitat des Frauen. Hoffs von den anderen Schatz
und ſteurbaren Guteren nicht unterſcheiden konne.

Dahingegen zu Stammheim juxta 8S. a9. die ſteurbare Mor
gen-Zahl, Morgen per Morgen angeſchlagen, der Wickerather Hoffs
Pfachter auf den 1oten Theil des Dorfs Quanti, vor Gewinn deren
Pfachteren, quotiliret werde, wodurch der Wickerather Hoff von
den Stammheimer ſteurbaren Landereyen klarlich unterſchieden iſt.

Dieſe Unterſcheide ſeynd allein (ohne daß man der Muhe werth
achte, mehrere zu beruhren) hinlanglich, feſt zu ſtellen, daß die Ent
ſcheidung wegen des Frauen-Hoffs dahier nicht eintreffen konne, wei
len es ohnedem ausgemacht, quod ſententia inter alios lata alteri nec

proſit, nec obſit.
Aus welch- allem jeder Unpartheyiſcher erkennen wird, daß 1

Jdie angefuhrte Præjudicia diſſeits nicht entgegen ſtehen konnen.
Jnſonders, wo man dawider zwey jungere Præjudicia von der

414

ReichsCammer, in Sachen von Harff, contrà Gemeinde Nieder

von Cramer, Part. i5. Sect. 3. S. i2. Part. 20. Sect. 4. S. io.“ 5— 4

AAIAAAAuſſem, und in Sachen Coels, wider Gemeinde zu Ripsdorff, vor

umſtandlicher zu verleſen iſt. CAA
7Ztio. I

Aus ſolchen Umſtanden iſt folgends Sonnenklar zu Tag ge-
legt, daß man gegenſeits uns nach dem diſſeits im Jahr 1753 er
worbenen Eigenthum und Selbſt-Bauung des Wickerather Hoffs,
auf die, ſonſt bey den Pfachteren geweſenen Gewinn und Gewerb
Steur bis heran unrecht angeſchlagen, mithin pendente lite zur
Zahlung widerrechtlich genothiget, wovon wir folgends dermalen
loß und frey geſprochen, die Gegnere aber zu Ruckerſtattung die
ſer pendente lite abgenothigter GewinnSteur, cum expenſis angezwieſen, mithin die beyde vorherige Urtheilen in Reviſorio gnadigſt  ÔÊ
beſtattiget zu werden, uns die unterthanigſte Hoffnung machen.

val: Pes

Summaria Adjunctorum.
1.) Kauf-Brief vom 31 Decembris 1579 zwiſchen Johann von Stam-

heim zu Stamheim, und Anna von Braunberg als Verkaufferen; ſodann Marx
Reuther, und Sybilla Wickerath als Ankauffern uber s4 Morgen, Ztel.

Clauſula concernens.

—5*

ClNie auch vor ſich und ihre Erben, oder Halteren dieſes Briefs mit ihrem guten
Wiſſen, und Willen Erblich an ſich gekaufft und gegolten haben, nachfolgen

de Schatzfrehe Ritter-Gutere im Stamyeimer und Flittarder Felde gelegen, alle—

H 2 ſammen



32 Fa 4c t  ö  ö ν νê νê νſammen zu unſerem obberuhrten GerichtsZwang und DingMahl gelegen, Ding—
pflichtig und aus dem Overhoff mit unſerem Vorwiſſen, und Verwilligung ge—
ſpliſſen, gezogen und genommen.

(I. S.) Johann von Stamheim.
(L. S.) Anna von Braunberg.

(I. S.) Hermannus Scheil, Notarius Publicus
ſuratus Scriba Judicii in Mulheim
Stamheim, ſubſcripſit. mppria.

2.) Kauf-Brief vom zoten Junii 1581 zwiſchen obgemelten Kaufferen
und Verkaufferen, uber 1n Morgen Land.

Clauſula concernens.
eieweil nun die obbemelte RitterSitze Schatzfreye Guter aus dem Overhoff

genommen, uns Abten, und unſerm GOttes-Haus zu Lehnruhren verſchrie
ben, und mit Churmode verhafft ſeynd, und jetzund mit unſerem Vorwiſſen, Con-
ſens, und Verwilligung daraus verkaufft, und abgeſpliſſen worden, und die Ver
kauffere vor ſich, ihre Erben, und nachkommende Jnhabere und Beſitzere des
Overyoffs auf ihre alleine Koſten das Lehn jederzeit vertretten, verwahren, und
verthatigen ſollen, und zu thun verſprochen, womit dann die vorgemeldete Marx
Reuther und Sybilla, Eheleute, ihre Erben, oder Halter vorgeſchrieben, wann
das Churmode oder Lehn verfallen, aller Anforderung, auch Schadens zu den
ewigen Tagen verſichert, und verwahret ſeyn und bleiben mogen.

(L. S.) ſohann von Stamheim.
(L.S) Anna von Braupperg.

Subſcriptum per me Hermann Scheil, Notarium
Publicum ſuratum Scribam Judicii in Mül-
heim Stamheim, quod Atteſtor, mppria.

3.) Kauf-Brief vom 11ten Maji 1583 zwiſchen nemlichen Kaufferen
und Verkaufferen, uber 20 Morgen, a Viertel Land.

Clauſula concernens.
FVe auch vor ſich, und ihren Erben, oder Halteren dieſes Briefs mit ihrem

guten Wiſſen und Willen erblich an ſich erkaufft, und gegolten haben, nach
folgende Schatzfreye Ritter-Gutere im Stamheimer Feld gelegen, als man
in unſerm obberuhrten GerichtsZwang und Ding-Mahl Dingpflichtig, und aus
dem Overhoff mit unſerem Vorwiſſen, und Verwilligung geſpliſfſen, und genom
men; Erſtlich, die HoffPlatz, darauf jetztgeruhrte Eheleute Marx und Sybilla ge—
bauet.

4.) Kauf-Brief vom Bten Septembris 1587 zwiſchen vorgemelte
uber dergleichen Lehnpflichtige freye 16 Morgen Land aus dem Overhoff.

5.) Extractus aus denen Original-SteurHeebZettulen des Amts
Portz, Dorfs Stamheim, was der daſelbſt gelegener Embſterather, Wicke
rather, oder Overhoff in denen Steuren, und ſonſtigen Beyſchlagen beyge
tragen habe, und zwarn in der den 26ten Junii 1657 umgelegter Steur.

Clauſulæ maximè concernentes.
1657 den 26 Jun. findet ſich nichts angeſetzt bis
1669 den 23 Decemb. gleichfalls nichts.
1670 den 27 Jan. umgelegter Steur: Johann, Wickerather

Halbmann 1 Rlthlr. 4 Alb.

1670



e zzt t ö öö  νν„ „òν1670 den igten Jul. ausgeſchrieben- und den aten Sept. um

gelegter Steur:
1671 den 23 Jul. ausgeſchriebene Geler  2 e1688 den 25 Febr. ausgeſchrieben- und 6 April umgelegter Steur:

Herr Embſterattt.. 627 Guld. 17. 41710 in 1711 Embſterather Hoff iſt dem Burgermeiſtern Emb
ſterath in Colln, zuſtandig, iſt frey 1oo Morgen Acker
Land, gibt dem alten Herkommen nah. GagRlthlr 68Alb. 6

1716 in 1717 Wickerather Hoff, Herrn Burgermeiſtern Emb
ſterath in Colln, gehorig, Pfachter Gerhard Hardt, gibt

Gewinn 0 0 0 2 52. 91717 in 1718 Embſterather Hoff hat an Landerey, ſo in Ge—
winn und Gewerb-Anſchlag 90 Morgen. 31. 27.1718 in 1719 fol. 66. pag. 2. Herr Burgermeiſter Embſterath

hat Landerey, ſo in Steuren-Anſchlag 4 Morgen, zwey

Ruthen 2 0 0 0 4. 24. 8
Frey Gewinn- und Gewerb gebende:

Wickerather Hoff fol. zu. pagsg c. e4 7985. 6
Jn der Steur:

1719 in 1720 Burgermeiſter Embſterath fol. z5. pag. 2.. 3. 49.
Wickerather Hoff, go Morgen Land, gibt Gewinn fol. 68. P.2. 18. 65.
à Majo 1722 bis ultimam Octobris 1722 Wickerather Hoff

Gewinn und Gewerr 0o. 42. 9
Schatz- und ſteurbare:

Burgermeiſter Embſterath, fol. 25.. J J 5 J 40.1726 in 1727 Wickerather Hoff in Gewim. 92. 7o.
1729 in 1730 Wickerather Hoff gibt auf Gewintn. 32. 20.
1737 in 1738 Wickerather Hoff auf den aten Morgen 30. 76.
1744 in 1745 Wickerather Hoff 90 Morgen, Land gibt Ge

wiinn. 24. 36.Pro Extractu Concordante
J. W. Korff, mppria.

6.) Extractus Inſtrumenti Notarialis vom i7ten Junii 1611 und aus
einem der Zeit zwiſchen Sybilla Wickerath, und derſelben Pfachtern zu Stain

heim, Stephan Lützenkirchen, gethatigten Vergleich.

Clauſulæ Concernentes.
Moch haben beyde Eheleute in ſolutum gegeben, ihre zwey Pferdt, davon das
vb eine angeſchlagen auf 6o Thaler, das andere, ſo allerdings blind geweſen, iſt
angeſchlagen auf 2o0 Thaler, noch drey Karren und ein Rad ſeynd angeſchlagen
aut ao Thaler, noch vier magere Vercken ſeynd angeſchlagen auf 2o0 Thaler, item
ein Pflug und 4 Aiden ſeynd angeſchlagen auf 8 Thaler, item das PferdZeug
auf 8 Thaler, item zwey Sturtz-Karren, und eine lange Karr, zu welchen dreyen
Karren nur zwey RJader geweſen, ſeynd angeſchlagen auf 2ao Thaler, Summa be—
belauffet ſich dasjenige, was die beyde Eheleute der Herrſchafft in ſolutum auf—
getragen, ad drey hundert, und ſechs und zwantzig Thaler, dieſelbe von der vorig
deſignirter Schuld, nemlich 377 Thaler, 38 Albus, welche vielgemelten Eheleuten,
weil der Halffen angegegeben, daß Er ungefehr 27 Morgen Landes in der Brach
gebauet, nachgelaſſen, und alſo eins gegen das andere verglichen, und compenſi-

ret worden.

00 oo

J Weilen
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obwohlen dieſelbe, wie ſich gebuhret hatte, nicht beſchehen, dannoch ſo hat die
Herrſchafft aus Mitleiden beyden Eheleuten verheiſſen, und angelobt in baarem
Geld zu geben 25 Thaler, und z3 Malter Korn; ſonderlich aber, ſo hat auch die
Herrſchafft verſprochen, weil beyde Eheleut noch ungefehr funften halben Morgen
Land haben, die welche ihnen eigenthumlich zuſtandig ſeynd, darab ſie etwa anderthal
ben Morgen in jeder Gewandt haben konnen, daß ſie dieſelbe von Dato vier Jahr
iang nicht allein im Bau, ſondern auch in nothiger Saat halten, und verſehen
wollen.

Darneben, ſo hat auch ebenmabig der Herrſchaffts Eidam, Herr Everhard
Jabach, dero beyden Eheleuten armſelige Gelegenheit erwegend, aus gutem Her
tzen verheiſſen, zu ihrer Haushaltung zu geben zwey Malter Korn, welches die
Eheleute, wannehe Jhnen nothig ſeyn wurde, bey ihme geſinnen, und abhohlen
mochten, alles mit dem Beding, und Beſcheid, daß Hanſs und Ferdinand, die
Knechte, in Jhro der Herrſchafft Dienſt und Koſt ſeyen, und die beyde Eheleute
deßwegen fermer nicht belaſtiget ſeyn ſollen.

Henrich Unckel, Notarius.

7.) Aunſchlag in denen frey- adelichen Steuren und Dienſten
vom Jahr 1707.

8.) Quittuug bezahlter frey-adelichen Dienſten:
Gerr Burgermeiſter Embſterath in Colln, als Jnhaber des freyen Wickerather

 Hoffs, Amts Portz, hat in denen gnadigſt ausgeſchriebenen Dienſten per
Herrn baſtoren Herckerath, pro imo Termino bezahlt die Summ von 20Rthl.
per go Alb. woruber hiemit quittire. Dülſſeldorff, den a23ten Aug. 1707.

K h
J

oc.

9.) Dergleichen Quittung:
eJaaß Herr Burgermeiſter Embſterath, die wegen deſſelben Hofs zu Stam

heim ruckſtandig delignirte 15 Rthlr. per go Alb. pro 2do Termino mir
entrichtet habe, beſcheine und quittire daruber hiemit. Colln, den zo Jan. 1708.

Reinfelden.

J 10.) Verzeichniß deren aus dem freyen Overhoff weiters abgeſpliſ—
ſn ſenen etwa oo Morgen Landerey, welche die Eingeſeſſene zu Stamheim mehren

theils bis auf dieſe Stund frey beſitzen, welche auf 29 Numeren darinn
namentlich beſchrieben.

Clauſulæ Concernentes.

neben des Weidenhoffs, 3 Morgen ander Seits Peter Morg. Viert. Ruth.Morgen,

N ldo en. J  I 110. Das Haus Stamheim noch einen halben Morgen, 15 Ru

then, auf des Weidenhoffs Landeren ſchieſſened. 15
Von Herrn Burgermeiſter von Embſterath:

11. item 4 Morgen am BuſchWeg, wodurch der Weg gehet,

von Thomas Muller gekanhrt  4 —e12. ltem aus 16 Morgen hat Spybilla Wickerath vertauſchet an

die Herden zu Altenberg 73 Morgen 7—322 Herr Burgermeiſter von Embſterath 1 Morgen an der
5

J Schodnrather Eichen, herkomnmend von Engel Wehe. i
J

I

II

11.) Heeb
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in 1711, worauſſen zu erſehen, daß Morgen fur Morgen die ſteurbare Lan—
derey ad 312 Morgen zu Stamheim beſonders angeſchlagen worden, welches
bis auf dieſe Stund fortgeſetzet wird; hingegen iſt der Wickeraiher, oder
Embſterather Hoff darinn als frey benennt, und nach dem alten Herkommen,
der Pfachter wegen hundert Morgen, auf Gewinn fur den 1oten Theil mit
52 Rthlr. 66 Alb. 6 hllr. angeſchlagen.
12.) Atteſtatum des Nitterſchaftlichen Syndici Hertmanni:

FJaß der im Amt Portz, Hertzogthum Berg, zu Stamheim gelegen- ſogenann—
ter Jabachs-Hoff, von alteren Zeiten her fur ein frey-adeliches Gut jeder

zeit gehalten, und in hac qualitate in dem in Archivio D. D. ſStatuum Monten-
ſium ex anno 1667 vorhanden- und ordine Alphabetico Satrapiarum beſchriebenen
Catalogo deren freyen Hoffen, ſo von denen Ordinariis Collectis des Jurſten—
thums Berg befreyet ſeynd, mit erfindlich ſeye, ſolches thue ad requiſirionem
Krafft meiner Hand- und Unterſchrifft beurkunden. Colln, den 2aten Aprilis 1757.

Th. Hertmani, Bergiſcher Ritterſchafftl. Synd.
13.) Atteſtatum des Gericht-Schreibern Oligſchläger:

Faß dahier im Amt Mettman, die Schatz- und ſteurbare Guter ſo wohl, als
auch die auf Gewinn gebende Guter, nicht nach der Morgen-Zahl, ſondern

auf jedes hundert Rthlr. in denen Steuren und Herren-Gelderen, angeſchlagen,
und quotiſiret werden, wird hiemitten ad requiſitionem attelſtiret und beſcheiniget.
Gerresheim, den 12 Jan. 1757. Oligſchläger, Gericht-Schreiber.
14.) Vergleich vom 23 Mart. 1759 mit der Gemeinde zu Stamheim:
cdemnach zwiſchen Peter Lulsdorff, als Jnhabern des Wickerather Hoffs zu Stam

heim an einer, ſodann denen ubrigen Vorſteheren, und Eingeſeſſenen erſagten
Dorfs Stamheim an anderer Seiten, wegen der lourage.Liefferung Zwiſtigkeit
entſtanden, und dann beyde Theile zu Entrichtung einer Gleichheit mich zu Ends
gemelten Gerichtſchreibern requiriret, geſtalten hierunter bey gegenwartigen Kriegs
Troublen, und auſſerordentlich ſo von freyen als unfreyen zu præſtiren ſeyenden
Liverancen ein proportionirliches Mittel zu treffen, mithin allerſeits Unterzeichne—
te, ſolchen Ends anheut zuſammen getrotten; als ſeynd nach examinitten hinc
inclè beygebrachten Prorocollen, Documenten, Weiſungen, und Briefen ſamt
liche dahin einig worden, daß Eingangs beruhrter Peter Lulsdorff, fur ſeinen zu
tragen habenden zehnten Theil des Dorfs Stamheim bey gegenwartiger auſſeror
dentlichen Liefferung per Monat i1, ſage Eilf Rationen, ſo dann fur die, und
wegen deren 87 Morgen freyer Landerey (worab o Morgen vom Kloſter Dunn
waldt, ſo dann 11 Morgen vom Haus Stamheim herruhren, und anerkaufft ſeynd)
215, ſage Ein und zwantzig und eine halbe Rationen beyzutragen, ſchuldig und ge—
halten ſeyn ſolle, und wolle.

Womitten dann dieſe Zwiſtigkeit vollends abgethan, und allerſeits ſich ver—
gnugt bezeigt; Urkund hierunter geſetzten Erſchienenen, und reſpectivd Bevoll—
machtigten, wie auch meiner, des Gericht-Schreibern eigener Hand-Unterſchrifften,
wobey ein jeder die dieſer Zwiſtigkeit halber bis dahin angelegte wenige hrocels-
Koſten fur ſich zu tragen ubernommen; ſo geſchehen Dunnwaldt am Forſtgen, den

23ten Martii 1759.
Peter Lulsdorff.
Peter Munſter, Vorſteher.
Marx Hanſen.
Joann Peter Bömerich.
Peter Hanſen.
Henrich Lutzenkirchen.

Joiſt Azelenbach, ſein MerckZeichen
In fidem præmiſſorum, ut pro agnitione manuum

Schatte, Gerichſchr.

—I
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